
CHRICHTEN
Analecta Bollandıana 3 1913, und Heft,

121—229 elehaye veröffentlıcht dıe ıia Danielıs
Stylıtae (T 493), verfalst Voxn einem seiner Schüler; S10 enthält
wichtige Angaben ber das relig1öse Leben se1ner Ze1t.
230— 9235 Franchı d e’ Cavalıerı erklärt iıne Mıniatur
des Menologıum Basılıl a 1S die alteste Darstellung der Übertragung
des T'heodorus Studita un weist den ext nach, nach dem S10 VOr-

fertigt worden ist. 226—269 Peeters veröffentlicht 1n
lateinischer Übersetzung dıe gyeorgische ıta des Heiılıgen ıla-
107 o Jh.), verfalst von eınem Mönch Basılius 1m iberischen
Kloster bel Konstantinopel ; der Heıilige ist ın den griechischen
Kalender nıcht aufgenommen ; d19 Lebensbeschreibung ist charak-
teristisch für das Wanderleben der Lberer. 97022973 Van
de oOTS weist nach, dafs dıe ıta des Macarıus Voxn Pelecete,
2e1nes Ze1it- und Gesinnungsgen0sSsen des Theodorus Studıta, nıcht
wertlos g@1. O74 —277 Laurand weist darauf hın, dafls
auch dıe dominıkanıschen Hagıographen den Cursus verwendeten
2718—295b Van Ortroy erhebt AUSs den jJüngst veröffentlichten
KExhortationes des Jesujten Oliviıer Manare (Manaraeus, Mann-
aerts, das ür die (4eschichte des UOrdens Wiıchtige; inter-
essant ist S81n Urteil über Aquavıva ınd Ignatıus. 296—364
ulletıin des publications hagiographiques. Beısyegeben sind

1—1 der Addenda et Corrigenda Chevalıers Repertorium
hymnologıcum. KFıcker

Dietionnaire A’histoire e de yeGographie eccles1ias-
t1ques publıe SOUS IB} direction de Mgr Alfred Baudrıillart,

Richard, Rouzies et Vogt ascC. 1lphonse-Am-
hassadeurs. Parıs, etouzey et Ane 1913; col. 705—1024
Gr 89 Fr. uch dieses eft der nützlıchen KEnzyklopädıe
ze1g% dıe Vorzüge, dıe WIr den früheren gerühmt haben aul(ser-
ordentliıche Reichhaltigkeit, ausgebreitete Gelehrsamkeıt, präzise
Darstellung. Man kann sıch jedenfalls durch die Artıkel VOTI-

C6  16 orjıentlieren und vieles ın equemer 0TmM Jernen, Was In
Zeitschr. K.-' XXXYV,
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der deutschen Lnteratur nıcht leiıcht zugänglıch ıst 7,wei
Artıkel scheinen IT nıcht das Lexikon gehören eT-
natıve co] 803 Ambassadeurs AaUPTES du saınt S1CSC, c0] 1015
In deutschen Titeln und Worten herrscht noch grofse Unsıiıcherheit
Baudının für Baudıssın col 857 Bedeutztung für Bedeutung
col 807 Wattembach Deutschland Geschichtsquellen col 826
dıe Zeitschrift Theologische Studiıen und Krıtıken zıit.1eren WIT nıcht
Theologısche Studien, WIC col OC geschıeht Fıcker

> Hıstorıisches anrbDucG der GÖörres G esell-
schaf{ift 1913 ınd » eft 39 257 294 AA Kroess
bespricht un publızJıert Gutachten der Jesuıljten a Begınne der
katholischen (+eneralreformation Böhmen den Anteıl den
dıe Jesnıten den Greueln der Gegenreformation gehabt haben,
anf das rıchtige als zurückzuführen geht deutlich AUus ıhnen
hervor, dafs dıe Jesulten der Anwendung brutaler Malsregeln
die okalen Verhältnisse eLWAaSs klüger berücksıchtigten, a IS die
römische Kurıe (+gneralreformation <O1] wohl künftig den Aus-
druck Gegenreformation ersetzen Hellmann
verteldigt Anschauung VoONn den Annales Fuldenses mit
Gründen S16 sınd das erk Maınz lebenden Verfassers,
der äaltere Artbeıten benutzte, nıcht das erk VON Eınhard Rudolf
Meginhard 65—70 Kr Bendel druckt 1N€e Urkunde
des Bischofs alDero von ürzburg über eiIiNe Schenkung der
Könıgın Rıchıza VONn Polen das Bistum Würzburg VOLl Jan
1059 295— 327 Paulus erläutert miı1% oTrOfser (xelehr-
samkeit e1n€6 Reihe eigentümlıcher Ausdrücke Ablafsurkunden
308 353 KEKrnst ze1gTt dafs Cyprıan zwıschen Confessor Uun!
Martyr unterscheıidet dafs aDer uch neben dem spezılischen
Martyrıum, dem Tode, Nen weıteren Begriff VONn Martyrıum hat

nennt artyr auch den, der des Glaubens wıillen körper-
ıch mifshandelt Wäar, ohne dals 6r den 'T’od erlıtten hätte
U 354— 370 Rezensionen und Keferate A 371— 399
Zeitschriftenschau 130 9 4. 4.00 486 Norvıtätenschau
295— 9256 487 499 Nachrichten Fıcker

The American Journal of Iheology Vol XVII Nr
(  0  er 1913 49 ( —672 und Titelbogen enthält
Charles ugustus Brıggs 497 Nekrolog, Maı
W H Moderner Liberalismus 509 SeiInN Wesen), Bus e1]
ellung der Religion modernen Leben (520 auch mıt
sozlologischen Interessen), Case, die HFrage nach dem esen
des Christentums 541 Newman, Hegel Troeilitsch Rıtschl
keine ständıge „eSSENCE“, sondern dıe Entwicklung des relhg1ösen
Lebens), Krn esi Burton, Geist, Seele und Fleisch Fvaı uc,Wuyn ınd 004.05 beı den yriechischen Schriftstellern VoONn Homer
bıs Arıstoteles; für das sehr wichtig, reiche uszüge).
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T1t1C2Q n0teEsS:! Goodspeed, 'The Freer Gospels (599 olla-
tıon mıt dem ext VOn Westcott-Hort), Robınson M1 Neunes
ZUm synoptischen Problem, osephus alg Quelle des Lukas 614
1m Anschluls Hıbbert Journal April 1912 Act. %e 34—37 1m
Verhältnıs ntt O; 97) Neue theologısche Liıteratur
(622 Sellın, Genes1s; Loeschceke, Z wel kirchengesch. Entwürfe ;
Linck, De antıquıss. veterum quUua®6 a Jesum Naz spectant test1-
MmMONNS; Soziologisches u, a.) OCKS

T’he Journal of Theologıca Atfudıes Vol
Nr (  0  er 1913, 1—1 enthält keine Aufsätze
0otes and Studies:! Boutflower, Jes X XI 1m Licht der
yr. Geschichte 11 ff.) ; Piınkerton, YTSPTUunNg und alteste
Geschichte des syrıschen Hexateuchs (14 f.) ; arn © 1ne NeEuUe6

Ausgabe des Pentateuchs iın SYTr prache (41 für die rıt. und
ausl. Bibelgesellschaft); r und 1y Y Originalsprache
der Oden Salomos (44 Diıskussion über die griechısche Örig1-
nalspr.); Clarke, Krster Petrusbrief und (OQ)den Salomos (47 ff.);
Turner, Eıne alte Jünger- und Apostellıste (58 Journal
1912 4992 {f.); West, Reihenfolge der Thessalonicherbriefe (66

Thess wurde VoOT Thess., vielleicht In Beroea, geschrieben);
Kıng, Bemerkungen Zzu Job-Text (74 L Whitaker, Die
0orte des Agrıppa Paulus (82 Act Revıews:

T, (Z wete, he holy Spirit 1n the ancıent Church),
Christologıe (z Loofs, hat IS the truth about esus rist  9
Logoslehre und Poımandres (Krebs, Der OgOS als Heiland), Koptsche
Apokryphen, Orjentalıa, Euseblana, Vergleichende U,

Stocks
Allgemeınes Literaturblatt XXIL NrT. (vom

September) nthält Besprechungen voxh rımmes und
Ungnad-Staerks Publiıkationen über dıe (Oden Salomos, ms
Begriff der dınd Nan Fatal sind die usTialie dıe ,, UN-
möglıche und oft geradezu unsinnıge akatholische KHxegese“ (Sp. 518)
er sucht sıch se1nen Weg, und nıcht alle gehen mıt. ber
solche Anrempelungen ollten unterbleiben! Interessan ıst der
Hınweis darauf, dafs dıe grande armee nıcht ersSt urc. den Winter
vVvoOn 18192 vernichtet wurde, sondern Schon dıe Strapazen des
Hinzuges und dıe schon während des Sommers Yyanz ungenügende
Verpllegung den gröfseren Teil der Lente dahinraffte (Sp.
Nr. 19 —20 enthalten uns interessierende Lıteratur überhaupt
nıcht, abgesehen höchstens VoOxh einer Schrift Isenkrahes über
‚„ Neapolitanische Blutwunder  “ wobel dem Verft. SeE1INE Skepsıs halb
und halb ZUH Vorwurf yemacht wırd e Höpfl’s ‚„„Beiträge ZUr G(Ge-
schichte der Sixto-Klementinıischen Vulgata“ (Bardenhewers ıbl
tudıen 1—3), Klameths ‚„Karsamstagsfeuerwunder der

Grabeskirche“ (seit 1101 Merkmaile einer mala üdes dabeı
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nachzuweisen), Aandas „Bücher der onıge  c eers „Bibl und

patrıst. Forschungen Kın Karolingischer Missionskatechismus“,
Niıkels „ Verwendung des 'T.s In der Predigt” Schuhmanns
„Berner Jetzertragödie‘‘, „Vıta Abercı ed. e0 Nıssen “ Ü, O,

Nr. 21 nthält o e1ne anerkennende Besprechung von astrows

„Relıg10N Baylonıens und Assyrıens II“ und der „Bildermappe”
dazu durch Döller (mit Protest Jastrows Bemerkungen

i1chen Dingen), VONn voxn Pastors „ Allgemeıine Dekrete
der römischen Inquisiıtion aAUus den Jahren 55—1597 * durch
Seipel, wobel der Hoffinung uUusSdruc. gegeben wird, dafs das b1ıs-
her unzugänglıche Archir des Ofüzıum bald den Forschern 5 0-
öffnet werden wird, VOn Heldrichs „Karl und dıe deutschen
Protestanten Vorabend des Schmalkaldischen Krieges“ uUurc

U, e Stocks.,
Römische Quartalschrıft für ehrıistlıche eT7-

tumskunde und für Kirchengeschichte 2 1913 1.—3
Heft; Abteiluug, Archäologie 5— 16 Od meınt, dafs
die konstantinıische Petruskirche In Rom W10 dıe heidniıschen Kult-
gebäude nach 81nem bestimmten Proportionskanon angelegt q81.
17 —74 Styger hebt zuerst hervor, dafs der Petrustypus
YVYON Anfang durchaus nıcht einheitlich WAT, und ı11 dann
nachweısen , dafls der Umkreıs der Petrusdarstellungen ın der

Sarkophagkunst erweitern sel; VOO der Erkenntnis AUS, dals
dıe Barette tragenden Fıguren nıcht Juden, sondern römische A Pü-
rıtores selen, 11 er die S08 Bedrängung des 0SeSs für eine
Gefangennahme und Fortführung Petr1i halten; das Quellwunder,
beı dem 0SeSs als ypus Petr1 aufgefalst wurde, E1 dıe Dar-

dıe Szenestellung e1nes legendenhaften Quellwunders Petri 9
mıiıt dem sitzenden Alten mıt der Schriftrolle Sg1 ebenfalls 100
AUS den egenden ZeENOMMENO zene AUS dem en Petr1 UuSW.

Seltsamerweise erwähnt dıe Darstellung , VON der INa mi1t
ein1ger Sıcherheit nachweisen kann, dafls 10 4AUS der Petruslegende
genommen ist (der redende un nıcht. U 3 — 102 Kr
Dölger veröffentlicht egine neugefundene römiıische Inschrift m1t
dem Fısch VoO 399 und zeigt, dafs falsch 1S%, den Fısch
auf Inschriıften für e1nN Zeichen vorkonstantinıschen Alters
halten. 103—130 Wıttıg beschäftig sıch In Artikeln
miıt der Bronzestatue@ des Petrus In der Peterskirche ın Kom;
auf Grund e1iner photographischen Aufnahme meıint ©: S10
VOL das Jahr 200, ]Ja VOL das Jahr 100 setfzen können
arı soll ann nıicht die voOn er° yEsSEiZTE Porträtstatue
des hl Petrus se1ın ? De Waal hat auf 1304d. wenıgstens He-
denken geltend gemacht. 2—91, LAl A49 Kırsch,
AÄnzeıger für christliche Archäologie und MXM

Abteilung, (Geschichte ö9 57— 84 J. Schorn
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weiıst, dıe Quellen den Vıtae Pontiksum Romanorum des Bar-
tolommeo Platına nach (Hauptquellen: Hıiıstorı2 ececlesiastica des
Tholomaeus von Lucca, Lnber pontifcalis und dıe Dekaden des
Flayıus 0ONdus und charakterisı]iert se1ne historische Methode;
dıe Ansätze ZUr Kritik, seine ireimütigen Äufserungen und Se1n
gyewandter Stil sınd besonders bemerkenswert. Yi)=— DO, — 145
S %. Ses veröffentlicht die VORn Hiıeronymus Seripando unı
1546 In Trient vorgetragene Sententia de peccatı orlginalıs eme-
dis  A e eOTUmM effectibus und Alfonso Salmerons Aufserungen über
duplex justıtia, inhaerens oder ımputata vVoO  S Okt. 1546 Im
Zusammenhang damıt stellt Hefners Angaben über Isıdor
Clarıus richtıg In dessen Publikatıion Voten VOmm Trienter Konziıl,
W ürzburg 1912 31—49 Krebs referjert über die ersten
beiden Bände von Grabmann, (Aeschichte der scholastischen Methode.
5—1 aumgarten g1bt unftifer dem Tıtel Miscellanea
dıplomatica e1ne Reihe Kınzelbemerkungen den Kegıstern
Cölestins V Innocenz’ ILK Honorius’ HS Gregors 146—158

Schäfer bringt ergänzende TKunden ZUr Geschichte des
KFıcker.deutschen els 1m päpstlıchen Dienst.

Kırchengeschichtliıche Festgabe, Anton de 2a1
ZU enen Priesterjubiläum (11 Oktober 1912)
dargebracht. Im Auftrage ınd In Verbindung mıt den Kap-
länen und Freunden des deutschen Campo Santo 1n kKom heraus-
gegeben von Kr eppelt Miıt D Tafeln und Abb
(Römische Quartalschrift für christlıche Altertumskunde und für
Kırchengeschichte, Supplementheift XX) Freiburg, Herder 3,
SC 488 80 In der VOoxNxn Seppelt geschriebenen
Wıdmung ırd a {S Hauptverdienst de Waals hervorgehoben, dals
seine Initiative erst jene starke und fruchtbringende Verbindung
hergestellt habe, die Hun ZU egen der Kırche un! der deutschen
Heıiımat unlösbar zwıischen dem deutschen ampo und der
Wissensch a{t, besteht. Darum Ir wohl auch einer der Haupt-
teıle, der Z der (Jeschichte 1es Dentschtums ın Rom gew1ldmet.
Der erstie e1l enthält Beiträge ZUT (+eschichte der Kurlalbehörden.
Kım (G{Aöller berichtet über dıe Aufündung des äalteren Archıvs
der päpstlıchen Pönitentiarie 1 Vatıkan und gx1bt seinen Inhalt

Kr Schneıder zeigt, dafs dıe ota a{ Kollegialgericht
schon ( nde des 13 Jhs fungı1ert habe M. aumgarten
g1bt Notizen über ein1ge päpstliıche Kanzleibeamte des JhS.,

218 Korrekturen Bresslaus Urkundenlehre. Zimmer-
iNAaDNnnNn schildert die päpstlıche egatıon Begınn des
im Dienste der Kreuzpredigt, Inquisıtion und Kollektorie. Im

Teile g1bt S t. Ehses ergänzende Bemerkungen der Tätıg-
keıit des Kardınals Otto Truchsels VYon Augsburg KRom —1  9
wobel diıe Angaben über Sein Protektorat für Deutschland wohl
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interessantesten SInd. Kolberg entwirft 81n Lebensbild
des ermländıschen Dompropstes Christoph von Suchten (T
Die Konversion des Malers Müller, ıhre Ursachen und seine SOMN-

stige Tätigkeit In Kom schildert a  C 1 Dıie Notizen
über dıe Deutschen In Rom im Jh sammelt Schäfe
Z,wel interessante Berichte voxnhn Deutschen über Alexander V1 voxn

1492 U. 1504 veröffentlıcht ec Dıie Gründe für dıe
OmiIahr des 1SCHOIS J0odocus VvoOxn Breslau und ihre Krfiolg-
losigkeıt werden YvYon Seppelt auf Grund der Bıographie
des Bischofs dargelegt. nNnier dem 1E Varıa sınd im g11le

Artikel zusammengefa{st. © e  © erörtert dıe rage
Kr J. Luttor beschreibt undnach dem Todestage Christiı.

würdıgt die Paulstür, dıe byzantınısche Bronzetür von

Paolo fuorı le mMura bringt sehr wertvolle und 1in-
teressan Nachträge ZUT (+eschichte der dreı ältesten päpstlichen
Bibliotheken Eubel veröffentlicht mittelhochdeutsche Stücke
US dem Handschriftenbestand des Minoritenklosters Wü  burg.

Stap GLI untersucht dıe Albertus Magnus fälschlich zugeschrie-
bene Ars praedicandı. entwirtft in ständiger Aus-
einandersetzung mıiıt Dlugosz e1n gerechteres Lebensbild des
Bischofs Konrad VOxNxn Breslanu. KEndlıch 210% J: chmidlın eınen
Überblick über dıe Tätigkeit der Päpste auf dem Gebiete der
Heidenmiss1ion, wobel ıhnen freilich vıeles zuschreibt, OTrTal I1@6
unschuldıg SoWESCH sind. Abgesehen vVOon diesem etzten Artikel
ıst mMır weder ın dieser noch In der unter Nr genannten
PFestschrift 1ne ausgesprochen päpstlıche Teandenz aufgefallen Hs
1ä  -  € nahe, auf ({rund der beıden Festschriften den Wert der
eingang's berührten Verbindung VvVon Campo Santo und 1SS@eN-
schaft umschreiben ; aDer schliefslıch sınd Festschriıften (1}

weniıgsten für krııtische Beurteilung geeignet. Kıcker
J  S Vol Nr. des „Constructiıve Quarterly  66 Hum-

phrey Milford, Oxford Un1iversity Press, Jahrgang sh, Hefit 3 sh,
641—836), dessen Kditorial Board ıIn Deutschland von

Bezzel-München, Deifsmann- Berlin, Loofs-Halle, VvVoNn Schlatter-Lü-
bıngen , Julhius Richter - Berlin gehören, hat folgenden Inhalt:
Leonce de Grandmaison- Parıs, Das Zeugnis des Geistes
(6414f., nach Joh 16, 13—15, Paulus, Hranz VONn Assıs], Pascal
und Newman), ffe New York, Kırchen- und Weltverbrü-
derung (655f ercy Dearmer, Liebe ın den Kırchen

Interdenominationalismus entsprechend dem Internationa-
lısmus ist, das Zuel), Lıindsay, Protestantismus und Katholızıs-
MUuSs, WwWel Methoden, aber nıcht Zwel Relıgıionen (6921.), Ham-

d y.. Mac a |d M P Relig10n und Arbeiterbewegung
„ JIn Grofsbrıitannien haben Kırchen- und Arbeiterbewegung n1e-
als heftige Konfii te ehabt“) Fınlay, J Verbrüderung
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durch Arbeıiıt (7 19 ® irısche Verhältnisse), S 7

Kyvangelium und Askese Luk D E d 9 } An
1 131 28 —30; D, 2 Röm S, 3 Phıl
2, mıt hıstor. und prakt Kritik) Y A Ö In Edinburgh,
Das Herz des Evangelıums und der Prediger CI De-
zahlte unsere Schuld} S A  C Jurjew Y Glaubensfreiheit
in Rufsland 1Mm Liucht der Geschichte (763 mı1t geschichtlichem
Materı1al), Brown, Hochkirchliche Anglikaner und amerıiıkanısche
Presbyterlaner der Shantung-Universität T7 Interdenomi-
natıonelles), Ya Liondon, Die Anrufung der Heilıgen (795 0,
Charles Johnston, Paulus und Phılo ıhr Verhältnıs
zueinander), oCk-Oxford, Hın englıscher Mystiker 'T’ho-
[HaAas Iraherne 1630—(4; Verf. VON Ser10us and Patheticall CON-

templatıon of the Merciles of (}+0d 1700 und 0e6MmMs8 of Felıcıty
publ by Dobell, Oxford Stocks

Retvue Benedietine 1913; Heit, 153-— -
173 Morın, Pro Instantıo. (Oontre V’attrıbution Priseillien
des opuscules du manuserit de ürzburg begründet dıe SeNSa-
tionelle These, dafs dıe jetzt fast allgemein Prisecillian zugeschrıe-
enen Traktate nıcht ıhm, ondern seınem Parteigenossen Instan-
t1us zugehören MUSSeN ; Priscillian, der als ausgezeichneter Schriıft-
steller bekannt WAar, könne solche Traktate nıcht geschrieben
haben, und dıe mancherle1 Schwierigkeiten, dıe he1 der Zuweisung
A ihn blıeben, würden durch die Nneu® Annahme gehoben; der
er apologeticus müÜüsse sıch auf das Konzıl Vüxn HBordeaux be-
ziehen. 17/4—186 Ders., Un DPassSdas © enigmatique de Je-
rome econNtre la pelerıne espagnole Eucher12 findet ın Hieronymus’
Brief ad KFuriam 13 eıne Jange vermilste, für dıe Pılgerin nıcht
gyerade schmeiıchelhafte Bezugnahme auf Eucherla, eren ufent-
halt 1m Orijent danach 1n die TOe 393-——396 fallen muUusSse.
1857—207 Chapman, On the ecreium (+elasıanum de I1
brıs recıplendıs e NOn reciplendis begınnt e1ne lehrreiche Be-
sprechung VYoOn S Dobschütz’ Untersuchung; nach ıhm ist das
Jekret nıcht e1n einheıtliches Ganze, sondern die ersten dreı
einer Teile gehen auf Damasus’ Synode VONn 3892 zurück, enen
der VorT Hormisdas ebende Herausgeber den vierten und ‘:Uüunften
e1l nd das Zatat AUS Augustin 1m ersten Teile hinzufügte.
208 —9218 de Bruyne, Les notes liturg1ques du Codex
ForoJjuliensis (Cıividale) teıilt AUS dieser berühmten Vulgata-Hand-
ehrıft der A vangelien dıe Randnoten m%, dıe 81n beinahe voll-
ständıges Capıtulare KEuangelll des VL./V Jahrhunderts AUS der
Diözese Aquileja ergeben. 010 2292 Notes e1 Documents:

Chapman, Barnabas and the estern 'Taxts of cts (der
westliche TLext stammt AUS 100—130); ders., 'T 'he metrical
clausulae of Papıas (Paplas der einzıge euge für den asiatl-
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schen „ Cursus“); Morın, Une 6cOollecte r  omaine du ACTa-
mentaıre gelasıen cit  eg Dar eecrıyaın provencal des eNVIrONS
de 494 (Presbyter Vincentius, vgl Gennadıus de VITIS iıllustrı-
bus 81); ders., La Jettre-preface du 0MmMes Constantıum
rapporteralt Lectionnaire de audıen Mamert?; ders., Un
opuscule de V’epoque carolingıenne SUur la ralson d’&etre des Quatre-
Temps 235— 256 Comptes rendus  9 n0teEeSs biblıographiques;
Ouvrages Beigegeben sınd Bogen des ulletın
d’histoire benediectine (Aprıil eft 257— 285

Wiıilmart gx1ıbt einen verbesserten exft des Briefes des Bischofs
Potamıus Voxh Olısıpo am} Athanasıus und weist auf sSe1ıne edeu-
tung für Bestimmung der lıterarıschen Hınterlassenschaft des
Bıschofs hin; zugle1ic bespricht er die Sammlung, In der 8r über-
1efert ist, 1ne In Spanıen 1m angefertigte Sammlung In-
eıfer1anıscher Schriften ; verzeichnet und charakterısıiert die
Handschrıiften, skizziert auch dıe Umstände, dıe ZULE Abfassung
des Briefes (ca. 302) geführt haben Kür dıe spanısche 1te-
ratur des Jhs (Gregor vVoxn Klvıra, Potamı1us) ist dıe Abhand-
ljung sehr ergebnisreich. 286—2953 Morın möchte den
dem Marıus Vietorinus zugeschrıebenen Liıber ad Justinum Ma-
nıchaeum dem Bischof Pacıan VOon Barecelona ZUWEIS@EeN. 294 —
314 de Bruyne zZe12T, dafls dıe 412 Augustins nıichts anderes
ist. als die hleronymlanısche Übersetzung des hebrälisechen ‚en
Testaments; dıe Schwierigkeiten , die sıch dieser Annahme ent-
gegenstellen, lösen sich, ennn INan Wwel usgaben VOn Augustins
Schrift De doetrina christiana unterscheıidet; ala ist sovıiel W16
römisch; ltala vorhieronymianische Bıbelübersetzung ist. e1n
Phantom. 315— 333 Chapman beendet se1ne Bespre-
chung von Dobschütz’ Decretum Gelasianum ; 8T g1b% eıne Fülle
VoNn Korrekturen, Ergänzungen, Anregungen. 334 —— 542

Morın ze1gt, dalfls dıe Statuta ececlesiae antıqua nıcht VO  —
Caesarıus Von Arles tammen können, ondern er sınd ; Or VOeTr-

mutet, dafs S1@e einer Gruppe VON arlesianıschen Fälschungen
VvVONn 500 ehören, dıe aulser ihnen dıe Canones des SOS.
zweıten Konzils Von Arles, wahrscheinlich auch das decretum (Ge-
lasıanum und vielleicht auch das ymbolum Quicunque umftafst.
In den Notes et Documents 34.3 — 353 macht de Bruyne
anf einen römischen Buc  andler (}+audiosus beı Pıetro 1ın YIN-
colı AUus dem aufmerksam , Defrenne berichtet über
die usgaben der Diaria un cta des Konzils voOxn Trient.

54— 391 Comptes rendus, Notes bıblıographıques. Bei-
gegeben ist das ulletın d’histoire benedietine 49 — (2

Fıcker
11 Revue de ”orjıent chretiıen, “ Ser1e (18), 1913,

uü, Heft, 3— publıziert dıe 1mM useum Gummnet
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befindlichen Nestorjanischen Inschriften AUS dem un 4, Jahrh.Y
S1@e sınd gefunden In KRussisch-Turkestan In ZWeIl nestorlianischen
Begräbnıisstätten ; zugleich verbreıtet sıch über die neuerlichen
bedeutenden Funde In Turkestan und über dıe Geschichte und ÄArt dss
Nestorlianismus In Zentralasıien. 42—b52, 147— 167 Ba-
bakhan S57 seıne Umdichtung VON metrischen Homilıen Jakobs
Von darug (T 521) In französiısche Verse fort; bemerkenswert 18% dıe
Homluilie über den Apostel Thomas. 53—68, 124 —133 Nau
publıziert und übersetzt die syrische Übersetzung der Vıta J0-
hannes’ des Kleinen. Grebaut fährt mıt der Übersetzung
der äthıopischen pseudoclementinischen Literatur fort, 69—78;

bringt ferner e1n äthlopiısches Verzeichnis der Patrıarchen von
Alexandrıen 92—96, e1nNn athıopisches ucC der naphora des
heiılıgen Athanasıus 100 . eıne (+eschichte des Abfalls des Dia-
konen Leontius ün des Todes des Juden Isaak 101—104,
113-— 1920 die Wunder des Krzengels kKaguel, 121 — 1923 e1n
alam aU die Jungfrau Marıla, und andere kleine athiopısche Stücke,
204—208, O1 BL (9— 83 M Brıere publızıert egine
undatierte syrısche Homiuilıe des Theophılus VoNn Alexandrıen.
84— 91 Delaporte SB17 den Katalog der koptischen and-
schriften der Natıonalbibliothek fort. 134—136 Nan be-
pricht Masudis Angaben über dıe kirchliche Hierarchie.
137—1 46 Nan 2a3nr In der Publikation der Apophthegmata
patrum AUuS Cod (oıs] 126 fort; 20892792 zeigt © dafls dıe
Originalsprache der Apophthegmata nıicht das Koptische, ondern
das Griechische sel ; 168 — 18592 veröffentlıcht Porcher kop-
tische Fragmente der Apophthegmata AUS Parıs. 183—203

OR a1rne begınnt e1n Kepertorium der ıIn den europälschen
Bıbliotheken befindlichen äthıopıschen Salams und Malke’es.

Fıcker
Kevue des quest1ons hıstorıques, 186 und

18747 Lieferung, 361— 388, D — de VOin0«
viıtch, Les „Angevıns “ Kaguse 389—422,
38—64 de Vaissiere, Le baron des Adrets (1512—1586)
zeicChnNe das Lebensbild dieses VON Legenden umwobenen Mannes ıunter
dem Gesichtspunkte, dafs die Schandtaten, dıe ET im Dıenste der
hugenottischen Sache vo  rachte, In der zweıten Periode se1ines
Lebens von 1563 1m Dienste der katholıschen Sache wieder
gutgemacht habe 423— 449 Dıdier, Le cCıtoyen ene
(Schluls) 4.50—4 60 Legris macht darauf aufmerksam,
dafs die ältesten lıturgıschen Bücher der Beiden Siziılıen nord-
französischen Eındufs Rouen) zeigen. 461— 465 aquier
referjlert zustimmend über Cristianis uch Dn Lutheranisme &
Protestantisme ; ırrt Nur darın , dals Cristianı als einen
Historiker bezeıchnet 466-——-485 Gautherot, La di6-



106 NA|

ature des SaCTIONS Parisıennes de la revolution.
485—500 Angot, Talleyrand e le comte d’Haute-rive.
500—B520 Kr RKousseanu, De Bäle a 'Tolentino. Lettres 1N-
edites du chevalıer d’Azara 95—17 (Schlufs), mıiıt vielen
interessanten Angaben über die römischen Verhältnisse der da-
malıgen Zeit. 65—9: Marıon, A  Teves  E: e rentrees ]JU-
dıelalres X VIllLe siecle, le grand exil du parlement de esancon
(1759—1761). 4— 1 Montarloü, Un agen de 1a
police secrete (1 8S00—1 81 7} Jean-Marıe Franco1s. 120—1

de Launay, L3a de Sabınus Normandıe (56
ADNS c& J.-C.) 131—152 de Serignan, Une Carrı]ıere milı-
talre SOUS {g premiıer empıre (1809—1813), le heutenant de
Bontin (Schluls) 521—542, 54—179 Comptes rendus CI1-
t1ques. 543—5471 Cabral, Chronique d’archeologıe chre-
tiıenne et, de lıturgle. 5792601 ID GAoldseı lber, Courriıer
allemand 180—214 Besnier, Chronique d’histolıre m

clenNne ZSTECQUE e romulne. 215—9239 chneıder, ChTr0=
nıque Ahrstoire de Vart. 602 — 6295, 240 —262 Chron1ique.
626 —0639, 263—334 kHevue des recueınls per10dıques. 640
hıs 682, 335— 360 Bulletin bıblıographique. Fıcker.,

13 RKevue de heologie .0 annee (: Julı
enthält: Henrı Boıls, T1C 1m Anschluls
Phılıppe (+0dets erk 39 Frederic (+0det (1 ‘2 900], Neuchätel

B ruston, Les Aates princıpales de la Vv1Ie de Saint Paul,
de cConversiıon premıere epitre (sulte e1 ün)
Paulus ist nıcht ıIn Nordgalatien SCWOSCH ; 4al 4, 16; 2, L
I, dıe 4A91 erwähnte Reise isft, mi1t der von Apz L1
und 1: 20 nıcht aber mı% AD identisch; (+al. lıeg%t zeıitlich
VOoOr Apg. 1 4al und Kol sınd einander ähnlıch , e1l1 J1e a&

benachbarte (+emeıinden gyeschrıeben sınd, zwischen ıhrer Abfassung
legt e1n Zeitraum von S — Jahren). HenrI BOo1s, Jesus a%
Dienu (351 ff. 1m Anschlufls das erk VON 0YS Berthoud,
Jesus af; Dieu, Geneve 1912 Kritische Bemerkungen)
Bruston; La date du proconsulat de GA3llıon (3621. nach der
bekannten 1n Delphi gefundenen Inschrift VO Maı bıs
3 Aprıl 98i Paulus weiılte ın Korinth Von Herbhst bıs rüh-
ıng 54) Ch Bruston, Reetifecation 1a traductıon des plus
aNnCclens cantıques chretiens, 1ın NUuQ auch übernommen
iın Brustons Les plus aNCIeNsS cantıques chretiens

Bis La relig10n Saxus 1eu 1m Anschlufs Parodı,
Le probleme relıgieux dans la pensee contemporalne, ın Revue de
Metaphysique et de Morale, Julı Nr September

enthält Charles Dartıgyne, Kmiliıen Frossard „der
Apostel der Pyrenäen“ 1802 — 1881); Bruston, aran
äthä N1C „Unser err kommt, ist gekommen, komme **,
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noch Aqu bıst der Herr“, sondern ,, UNSCT Herr 1st das Zeichen “
101 Anschlufs Jes 11 1LO4 ZUT Heıiligung‘, ınd War Al d=-
mälsch gegenüber den jJudaıistischen Kmissären dıe anf dıe Be-
schneidung pochten Henrı1 0OI1S Un DHOUVEeE22U lıvre SUurr Descarteas
(409 Denıs Coch:n, Descartes); Ch Bruston, Les dernlieres
epltres de saınt aul pendant ef, S Captıvıte Fın 441
Letzte Heisen Paulı unter Voraussetzung der Echtheıit der Pastoral-
brıefe Aufentha. des Petrus HKom uıund Sein T1e geschrıeben
6 IS Paulus scechon Rom verlassen hatte, oder Anfang 64.)
Schlufs Eph Kol Phiılem Y äsarea ” '"T'ım kKom 61
hıl daselbst 62 1 L'ım und T'ıtus Makedonien Herbst
oder Nıkopolıs Wınter 63/64 damals auch der Petfrusbrief
Apok 18 geht auf Paulus und Petrus); Ch Bruston KxXe-

Matth I 192— 14getsche und }  K  z  Tıtische Phantasıen
Luk 16 Dibelius) ; Hd Bruston, Der Knecht

Jahves; UÜbersetzung VoOxh Jes 592 1& 53 (464{11.); Analyses,
StocksComptes rendus, Varıetes

Studıen und Mıtteilungen zur Geschıchte des
Benediktinerordens und SeCcC1INerTr ZLwelge (34), 1913

1— 692 201—242 Die3 Heft Steinhauser,
Klosterpolitik der Grafen VON W ürttemberg DIS nde des Jahr-
hunderts zeig der (Aeschichte ler einzelnen Klöster, WIie dıe
Grafen VONn W ürttemberg e verstanden SIcCh dıe Vogtel ZU sıchern,
und 21D% zuletzt zusammenfassend den Inhalt der Vogteirechte
« Als Vorbereitung für d Reformatıon 1aben dıie gyeschilderten
Bestrebungen und Krfolge WI1e andern L,ändern auch
W ürttemberg hre gyrolfse Bedeutung Z 243 293

Rassow, Dıie Kanzleı St Bernhards VON Clairvaux, untier-
sucht dıe Briefe Bernhards alilgemeınen , schreiben
Sachen Abälards und Kreuzzugsmanıfeste besonderen,

Bernhards persönlichen Anteıl cı i1nınen festzustellen Das Re-
sultat 1st dals Bernhard N15 W ie möclıch selbst gyeschrıeben,
ondern dıe Abfassung SEe1NeEN 0tAaren überlassen hat Ziur Kritik
der Briıefe 1ST das e1N N1C unwichtıges Krgebnıs, W16

einzelnen darlegt 104— 116 Bende!l Die Frühdrucke
S tE1LN-der ehemalıgen Abteı Amorbach 117 2926

berger Zur Legende der hi arınus und Annıan, Patrone des
Stiftes Kott Dıie Leygenden sınd ohne hıstorıschen Wert.
12(—136 Kögyel, Die chemische Behandlung der Palımpseste.
204 —314 Mitterwıeser, Herzogın Margarei, Abtissın VvVon

Neustadt e D dıe letzte der Landshuter Wiıttelsbacher (gest
315 3492 ‘1n W 1eser, Abi Matthlas Langz voxnl

Marienberg (gest E1n Neubegründer MÜN alten Klosters
Aus den Kleıiınen Mıtteilungen 137—150 342 354 her-
vorgehoben der Nachweıs Danzers 27— 149 381 dafls
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man voOxn Doppelschulen der Benediktiner schlechtweg (für Kxterne
und Interne) nıcht reden dürfe, vielmehr für jJedes Kloster eson-
ders dıe rage beantworten müsse, und dıe von Berlıere
herausgegebenen Briefe , die bewelsen, dals INan Marten e und
Durand anf iıhrer Studienreise nach Deutschland 17158 1n Ver-
dacht hatte, jansenistische Irrtümer verbreiıiten. 151—182,
3255—383 Literarısche Umschau; 183—200, 384-— 312 Zur
Ordenschronik, darın 201—396 e1Nn Bericht über den Übertritt
Yn 7We1 anglıkanıschen Benediktinerkonventen, Caldey und StT.
Brıde, ZUr katholıschen Kıirche. Fıcker

15 Von der rüstıg voranschreitenden Sammlung': „ D 18 che
Z O11 und Streitfragen ZUr Aufklärung der Gebildeten hrg.
voxnxn Kropatscheck “ (Berlin-Lichterfelde, Runge) liegen olgende

ZUu0 Referat VOL®: Serie VIIL, 10 Kduard Könıyg, Dıiıe
Geschichtschreibung ım Alten Testament (48 S. 0,60 M.)
behandelt Fundorte der alttestamentlichen Geschichtschreibung nd
ormelle Art ıhrer Jetzt vorliegenden Produkte, Anlässe, Anfänge und
nächste Pfieger derselben (Mythenbildung ist nıcht a 18 Anfangs-
übung der hebr. Geschichtschreibung anzusehen, 11) Ursprung
und (+e1st der WITEI11C vorhandenen Geschichtsbücher des F
wirkliche un angebliche (+efahren für ıhren Quellenwert (pro-
phet Pragmatısmus, spätere Übermalung Ü, dgl.), Grundlagen ihrer
wesentlıchen Glaubwürdigkeit (Gedächtnis, Schriftgebrauch , A&

wärtige Bestätigungen, Sprachgeschichte In dgl.) VILL,
G0Tg Heınri1c1, Die Bodenständigkeit der SyNOpPt
Uhberlieferung VO Werke Jesn (26 0,50 dıe SyNOpT.
KEvangelien sınd anders orJentiert als dıe Vıtae des Apollo-
n108, des Pythagoras, des Jamblıich Ag . y dıe Charaktere des Pı-
Jatus, des Herodes Antıpas, des Täunfers Johannes, des Galıläers
Petrus , der Sadduzäer, der Pharısäer sind der sonstigen Über-
heferung entsprechend geschildert; Jesu Charakter r indirıduell. —
VIIL, Walther awe, Buddhistische römungen
der egenwar (40 0,50 Relig1öse Krisıis der Gegen-
wart, Buddhismus im deutschen Geistesleben (Schopenhauer, Nıetzsche,
artmann, W agner, Theosophische Gesellschaft, Neobuddhismus),
Grundwahrheiten der Lehre Buddhas, Bezıehungen des Christen-
tums ZUmM uddhismus (Jacolliot, eydel, Oldenberg, VvVon ase),
Vergleich des Buddhiısmus miıt dem Christentum I 213
Frıedrich Mahlıng, Lohn und Strafe ın iıhrem VT
hältnıs elıgıon und Sıttlıchkeı nach neuntesiti2a-
mentlıcher Anschauung (77 Lohn und Strafe
ıIn der Verkündigung Jesu (ausgehend vom Zentralbegriff des
Reiches Gottes), ohn un Strafe In den Schriıften des aulser-
halb der Verkündigung Jesn (vor em bel Paulus, Ergebnis),
Interatur, egıister I 4:ı Robert Ba Die Seelen-
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w H (39 0,50 Metempsychose und Palingenesie,
die Seelenwanderung In Relıgıionen und Philosophie mi1t Krörterung
atiwa dafür In NsSpruc nehmender tellen des T.s, eur-
teılung nach ihrer Kntstehung (Lebenstrieb, Traumerscheinungen
1 dgl.), relıg1ös-sittlicher Wert der Lehre (Widerlegung der Gründe
ıhrer Verteidiger). __I‚ Knieschke, Das eılıge Land
1m Lıchte der neuesteEn Ausgrabungen und un
(32 0,50 Ausgrabungen und un (Gezer, Jer1icho, Meg-
g1d0 1?] und Ta annek, Sdamarla, Jerusalem, Ain-Schems, Sonstiges),
Ergebnisse und CHlüsse (das Allgemein-Kulturelle, Schrift, e11-
2102). Literaturangaben dürftig, anderseıts mufsten Siglen W10
DEV. MDOG für den weıteren Kreıs der Gebildeten Tklärt WeEeI-
den ist Stuckens Buch „Der Ursprung desAlphabetes *‘ hochwıissen-
schaftlıch ?, das Grab ist, nach Herbert Spencer doch wohl nıcht
der erste Kulturort, sondern der ersie Kultusort. Stocks.

Internatıonale kırchliche ZLeltschrift (21),
L943 und eit das Heft ist fast W essenberg Düu*
wıdmet, VON dem auch e1n Porträt beigegeben ist. Schıirmer
schildert ihn als relıg1öse Persönlichkeit, 1585—171, teilt seine
Gedanken über dıe Ursachen geschwächter und gehemmter Irk-
samkeıt der Relıgıon unter den Menschen A SO und e1n
Schreiben über seıne etzten Lebenstage mıt, 2353 Heım
g1bt se1nNe ]1deen über eine eutsche Kırche wieder, 195—210;
Menn teılt Brıefe VoONn ıhm Jacobi und (xedichte Voxn
ılm und J acobı m1%, 211—218 Thürlings macht Mit-
teılungen über die Kntstehung des Konstanzer Diözesangesang-
buches, das ZU Teıl noch heute ın Gebrauch ist, ber allers
Absetzung der Akademie Dıllıngen 1mM 1794 berichtet

Kkeussen 172— 194 In der Ausschau 145—157,
292— 309 bıetet der Herausgeber ürlings Neues und Altes
über Gestaltung der Kırche 1m Anschlufs dıe Schrift voxnl

VOon Pöllnıtz, Zentrum und Deutschtum, und mehrere NEeUeEeTE
Aufserungen über dıe Trennung VON Staat, und Kırche. Menn
charkterisiert Fr Michelıs 2 1S Schriftsteller 237—249, 349—363
Heım schildert Döllingers Tätigkeit als Politiker 324 —348

Pflanzl bestimmt den Begrıff Menschensohn 1n Dan. 4 13,
310— 323 Von besonderem Interesse ist, wieder dıe vVvOxL
Küry und litsch verfalste Kıirchliche Chronik (römisches

ıund nıicht römisches Christentum aul dem Balkan, Unijonsbestre-
bungen uSW.), der auch e1Nn Artıkel VvVon Gilg über das
Wachstum des Klosterwesens In der anglikanischen Kırche E

rechnen lst, 250—268, 364— 416 KFicker
17 Zeitschriıft für dıe neutestamentlıche Wıs-

senschafft XIV 1913), (S 273— 5348 mıt Titelbogen) ent-
hält Bousset, Platons Weltseele und das Kreuz Christi
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jene dıe Gestalt einNes 7 ebenso das TOUZ Christı 1m Mart.
PetrI, Acta Johannıs, Mart Andreae, 0TOS der Valentinijaner, alles
1e8 entstammt der mı1t stolschen Motiyven verquickten platonıschen
Spekulation); e  O tz Die ursprünglıche Yassung der Stelle Josephus
Antiqu1it. D und ihr Verhältnıs 7ı Tacıtus nna.

das Josephuszeugnis über Christus Kr ÜUur ZUm kle1i-
Teıil echt, In der Jängeren jetzıgen Fassung stark von einem

christlıchen Aalscher ergänzt und zurechtgestutz nach christlichem
Gutdünken; Tacıtus hat für se1INeE Angaben Plinius benutzt);
Brun, „Um der Engel willen ®®, 1 Kor
1Delıus und Weıls eigentlich stehen sollen 99 des
Mannes willen “); Corssen, Der Altar des unbekannten (30ttes
(309 Auseinandersetzung mıt Norden: Parallelismus nıcht ZW1-
SCHhenNn Apollonios un Lukas, sondern zwischen Damıs und Lukas,
jener Roman nach erVa, dıeser bald nach Trajans 'Tod geschrıe-
ben); Achelis, Altchristliıche Kunst Ö, Auferstehungs-
hoffnung, dokumentiert auch durch das ıld der turmbauenden Jung-
frauen Ü, a.) Stocks

IT der Verfasser des Buches ‚„ AUS orjientalischen
Chroniken jefert ın seinem beı Friedrich Andreas Perthes A
In 1913 erschlenenen Buche „Der Gang der Welt-
geschichte“ (IV un 474 miıt Kartenskızzen, geh
eine gedrängte Übersicht über dıe gesamte Weltgeschichte, und
dann In eiInNneEmM S ZUT Methode der Forschung “ übersechriebenen

Die ersStE StufeSchlufsabschnitt eine Art Geschichtsphilosophie.
historischer Entwicklung ıll eLwa 0000— 25 00 T@ VOr

unsSeTer Ze1t anNnsetzen. Ursprünglıch scheıint das Mutterrecht 90-
herrscht en Anfänge der (GAeschichte SB1ZT In W est-
afrıka und W esteuropa, wobel anch dıe vox Leo Frobenius UuUer-

dings wieder ventilierte Atlantısfrage e1ne splelt. Von
Westafrıka strahlten Ägypten und Teta AUsS Teia qgol1 se1inem
Namen nach mıt dem amen der unweıt des Tschadsees sıtzenden
Kred) zusammenhängen, und mıt Kandıa wıll Kandın, W1e
Tschadsee dıe Berber heıfsen, zusammenbringen. Zuerst behandelt

die frühesten Staaten Euphrat und Nil, dann
un: dıe Pyramıden, dıe kretischen und mykenischen Völker Die
Kreter gehören m1T Hetitern und Assyrern den Kas-Völkern,
dıe In diesem Werk eine xrofse olle spielen, auch als Urbevöl-
kerung VOL Europa. Der Name ist gleichbedeuten mıt den

Um 1400früheren Namen Alarodier, Jberer, Hetiter u. dgl
tauchen dıe Arıer auf. In den Personennamen Israels steckt viel
Hetitergut: Petrus kappad Pıtra ladınısch Pıtra S1Z.
Pıtre; Salomo 1yk. Salmoneus, Saul SKYy Saul10s; Mat-
thäus ınd Iukas sınd schwerlich Semitenna.men (so! bez des
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Lukas hat das ohl schwerlich ]jemand behauptet). ann folgen
dıe klassiıschen Völker, woruntier auch Bantu und Malaıen abge-
andelt werden; heutige Völker. Schlufs: Zur Methode der For-
schung. as erk zeugt VoNn erstaunlıcher Belesenheit, nennt
aber vielfach seıne Gewährsmänner nıcht und bringt viel viele
höchst bedenkliche Hypothesen KEs scheint auch eılıg gedruckt

seInN : dafs arl der Grolse, von den Byzantınern anerkannt
f werden, Dalmatien abgetreten habe ST 254, 267, 269
Jesen , dafs dıe Berber alle Spuren der Irüheren Kulturen WOS-
gyefegt hatten und sıch wieder als freie ne der uUSsSte fühlten,
steht 24.9 Mitte und 272 unten, DUr einzelnes [-30000748

Stocks
1Ine treffliche Kınleitung den Apokryphen 1efert uUuXNSs

ST 7 CDr Yı Universitätsprofessor In udapest, miıt seliner
ıblio  eca apocrypha, introduct10o 1n lıbros aD O -
ryphos utrıusque testamentı CO explıcatıone

( niı Introductio generalis, ıbyllae et
apocrypha vet. test. antıqua (Freiburg, Herder, FOTFS; VII U, 519
65l Der (kath.) Verft. hat miıt groisem Fleıls gearbeıtet
und die Literatur bıs ZUm etzten Augenblick mıt fortschreitendem
Druck nachzutragen sıch emüht. 1ne Zeittafel , en alpha-
betisches Namen- und Sachregister erhöhen dıe Brauchbarkeit des
Buches. In der allgemeinen Einleitung (S 1—1 erörtert
Begriff, Kınleitung , Nutzen und Bedeutung, Charakter der ÄApo-
kryphen, Begrıff, Art und Charakter der Apokalyptik, Geschichte
der apokalyptischen Vorstellungen und Schriftwerke, Lehre der
Apokryphen, dıe Diesseitseschatologie der Apokryphen, überwelilt-
liche Eschatologie der Apokryphen; Allgemeines und Spezielles
über den Ursprung der Lehre der Apokryphen, Textzeugen und
Katalogze, Allgemeine Bıbliographie Nun werden 1m zweıten Buch
dıe Sıbyllinen abgehandelt, zuerst Allgemeines, als äaltere Jüdısche
Sıbyllinen werden uch 11—V abgehandelt, als christlıchen (
SPTUNSS Buch VIIL, VI und Ya und jEE alS sStücke profaner
Herkunft XÄ1l— XI e1n Schlufsabschnitt handelt noch über ihre
Lehre Das drıtte uch behandelt dıe alten Apokryphen des

L und Wäar das erste Kapıtel dıe apokryphen Apokalypsen :
Henoch aethiopıcus und Sla vicus, Assumptio Mosıs, syrische Baruch-
apokalypse; STAa, Das zweıte Kapıtel andelt VYon den ADo-
kryphen historischen nhalts, und Lnuber Jubilaeorum, Briıefe
des Salomo, 11L HSTa, I11 Makkabäerhbuch. nier der Überschrift
„ Labrı apocryphlı morales*®‘ behandelt das drıtte Kapıtel dıe esStL2a-
menta XII patrıarcharum , Psalmen Salomos, Gebet Manasses,

Makkabäerbuch ınd e1Nn viertes UNTter der Überschrift „Ver-
schledene und verlorne Apokryphen“‘ AÄAscens10 Isalae, Laubrı Noe,
Jannae et Mambrae, Eldad ct Modad, Zusätze ZU.  S uch Job, aPO-
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cryphum Ezechielıs, vatıcınıa Hystaspıs, ndlıch dıe Apokalypse
des 1a8 Schon AUS dem Inhalt des Buches ergıbt sıch dafs

WwWeN1Z60T dıe Apokryphen üUNsSeTH SInn, R vielmehr dıe Pseud-
epigraphen sınd dıie VOo.  S Verfasser behandelt werden Jene sınd
dem Katholıken dıe hıbrı deuterocanonıc1 und untier Pseudepigrapha
versteht Or SCT1pta auctorıbus profanıs Supposita et, argumento
Bıblus sımılıa, 7 Psendohecataeus, T16 Pseudoaristeae
Das 1rd ausführlich auch unter Beiıfügung Vvoxn patristischen
eNnsuren dem über nOt10 } handelnden Abschnitt dar-
gelegt So weıls MAan, WaS MNan dem uch ZU suchen hat Das
eD0otene 1ST miıt Fleıls gyearbeıtet Ausführliche Inhaltsangaben
der Bücher werden geboten, und der Verfasser 1sE ernstlıch be-

So be-müht den eutigen an der Forschung wiederzugeben
handelt 7: bezüglıch des Henoch SiAaVvicus Textzeugen und
Zitate; Inhalt (229—238), Lehre (Vergleich auch m1% dem aeth),
Ursprung : Einheitlich ; von hellenıstischen Juden, vielleicht

Agypten zwischen 4A3 VOL und nach Chr. (und ZWar m1t
Erörterung der Gründe), gyriech. Sprache untier Benutzung hebr.

1eS NUur a 1S Probe Das uch 1S% brauchbar.Quellen
Stocks

» Von dem W iener Corpus SCr1ptorum eccles1a-
an -st1cCorum latınorum haben WIL die Freude,

ZO15 61 zönnen Vol Kuseblil Hıeronymı
eC DAaLS LU) Epıstular u In 11 epistulae BLXXISZUXKN
Rec JS Vol LLXHılberg 1912

Kusebil Hıeronymı (Sect 11 Vars l) In 1eT7e-
mM 12 prophetam lıbrı SeX He SIg Reıter CXXV
5176 Vol HX Ambrosıl 0Pera, Dars HKx-
p OSILLO psalmı CAVLIL KHec Peischenig XI1 539 p

Wıen, Tempsky ; Leipzig, Freytag Da der drıtte
(Schlufs an der Briefe des Hıeronymus, der auch dıe Prolegomena
und ndiees enthalten soll, nıcht allzu ierner Ze1it erscheinen
1rd dürfen WIT uns 1Nne Besprechung ohl bıs ZULr

Vollendung dieser wertvollen Ausgabe aufsparen Schon e1N ober-
Üächlicher Bliıck ze1g‘ dafs dıe enaue Durchforschung der and-
schriften gxrofse Zahl uer KErkenntnisse un Verbesserungen
gebracht hat In der Anordnung der Briefe 1st Vallarsıs Aus-
gabe mafsgebend geblıeben Zu 350 des Bandes bıttet
mich Herr rof Bickel bemerken dafs der Cod Monacensıs
atınus 6313 nıcht dem Jahrh angehört, sondern anf Befehl
des Bıschofs Abraham VODN Freising (957 993) geschrıeben WOTI -
den 1st Reıters Ausgabe stützt sıch , SO WEl S16 erhalten
1sS%, auf dıe dem I7 angehörende Handschrift VON der
e1nN yrölserer 'Teıl Codex Lugdunensis 468 (397), 611 kleinerer
1] exX Parisınus NOUV ACQ lat 602 sıch eNindet S1e ist
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VON hervorragender (Jüte und kann darum, WIe den Prole-
Y0OMEN2 darlegt als Mafsstab ZULC Beurteilung der übdrıgen and-
schrıften werden Mıt dieser Erkenntnis ırd der Text
ant e11Ne Neue und bessere Grundlage gestellt und damıt e1N be-
deutender Yortschrıitt erzlielt In der vortrefflichen Kınleitung
bespricht dıe Handschriften und Jegt dar, weilche benutzen

Den kriıtischen Apparat hat bedeutend entlastet indem
dıe wertlosen Handschriften nıcht berücksıchtigte Die Eın-

jeiıtung klärt N auch darüber anf WI@ dıe Annahme VON ZWanzlıs
Büchern des Jeremiaskommentars aufgekommen 18%, obgleıch
Hie ehr R SeC  s dieser unvollendeten, den Jahren 415 4.20

Von eson-geschriebenen Arbeıt des Hieronymus gygegeben hat
derem Werte r dıe Untersuchung des VOxn Hıeronymus benutzten
Bıbeltextes. Ks ırd gyeze1gl, nıcht DUr dafs dıe rezıplerte Vul-
gyata mancherleı Verbesserungen empfängt, sondern auch dafs sıch

Sar nıcht sklavısch An Übersetzung gehalten, sondern
die LXX und hre lateinısche Übersetzung benutzt hat. sehr

Unterreichlich sınd dıe Belegstellen und Verweisungen angegeben
den Indices ist namentlıch SCcH Se1INHer Keichhaltigkeit und Üütz-
hehkeit der Inderx uerborum et eloeutionum hervorzuheben
Eine VONn Ihm begonnene Arbeıt hat etschenıg nde
geführt, indem AQUuUSs dem Von Nn m1% gewohnter Vorsıcht
ınd Sorgfalt gesammelten krıtischen Apparat den @x herstellte
Die Kınieitung berichtet kaurz über dıe benutzten Handschriften ;
da ehr a{ hundert erhalten geblıeben sınd , WarLr C1INe Aus-
wahl ZU treffen Dieser and enthält VYoNn ndices DUr den Index
1060rum, da die üdrıgen der Kxplanatıo psalmorum XII des Am-
brosius, dıe bald erscheinen ırd beigegeben werden sollen

Fhıcker

» 1 Dasselbhbe Urteil weiches sıch INITr der Praxıs des Kropper
Predigerseminars bez des erstien Bandes der Kvangeliısch thea-
logıschen Bıblıothek Sellıns Einleitung das ergeben
hatte vorzüglıch brauchbar, kann nch gefällt werden hez des
letzterschienenen Bandes Eınleitung das VOonNn YFeine
eipzig 1913 Quelle Meyer, NIE)H 217 gyeb Das
uch 1S% vortrefflıch geglıedert Grofsdruck Kleindruck Kursiv-
druck Jälst Wiıchtiges mınder Wiıchtiges Büchertitel auf den
ersten Blıck unterscheıiden Überall ırd der bısherıge ang der
WForschung dargelegt anf diesem soliıden Unterbau dıe OISENE,
wohlmotivierte Meiınung darzulegen Zuerst werden der Hın-
führung dıe wichtigsten Hılfsmittel für da Studium des
(Ausgaben UÜbersetzungen (Grammatıken Lexika, Kommentare)
Begrıff und Aufgabe der Kinleitung das Geschichte der

Zeitschr T Kı XXXV
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Einleitung kurz erörtert (1'_8)! dann folgt e1l die KEnt-
stehung der neutestamentlichen Schriıften (9—195) und ZWäarT ZU —

nächst der paulınıschen Briefe, wobel die neugefundene Inschrift
voOxh Delphı bez des Prokonsulats Gallıons als eINZIg wichtiges
Datum ZU Ausgangspunkt der Chronologie gewählt 1rd: Thess.,
Gal., KOr., Köm., Phıl (in Ephesus entstanden), Kol., Kph., Phı-
Jlem., Pastoralbriefe ; ann des Hebr., der katholıschen Briefe (Jak.

65), der synoptischen Evangelien und der Apg (mit ein-
gehender Krörterung der synoptıschen Frage), der johanneıschen
Schriften S 53—195). Der L} Teil hbehandelt die Entstehung
des anons des (  6—2 und der 111 dıe (+eschichte
des nenutestamentlıchen 'Textes (Erörterung auch der Bedeutung
des estern eXxX Bilafls’ Grammatik 4 ist. NUuUnNn VO  — Debrunner
herausgegeben (1 ö) Wohlenberg (NKZ di 142 entsche1-
det sıch für Sılvranus als Ver(Tl. VON ebr Man darf dem WEeI1-
teren Fortschreıiten dieses wertvollen Sa.mmelwerkes miıt yröfstem
Interesse entgegensehen. Stocks

AAA Als Lieferung des von Lietzmann herausger.
andbuchs ZU Band 111, Bogen 10-—16 und
Titelbogen ILL, un 111 jefert üuNS Martın Dıa
belıus seine Auslegung der Brıefe an., Tımotheus 13
1 und Tıtus (J Mohr In Tübıngen 1913; 133—9236
Preis gyeh 2.10, ın Subskr L:0© geb ıIn Lwd M 3.10)
in der bel dıesem Handbuch gewohnten Ausstattung miıt a1n-
gehenden Kxkursen, z. B 'Tım. 2 193 4, S— H (Irrlehrer) ;
1, > ” 'I'ım L 1 4, 21 14 2, 45 5 1 Beiılagen, Nach-
trägen ınd Berıchtigungen, Namen- und Sachregister un Wort-
regıster den Paulinen, letzteres beıdes mıiıt besonderem Dank

begrüßeen. Die KExkurse enthalten G1n reiches Materjal AUS
der klassıschen, der Kome - Literatur, den apokryphen Schrıften
u dgl Dibelhius referlert über die Verhandlungen bez der cht-
heitsirage durchaus objektiv: ehesten könnte noch 2 'Tım
wegen des stark persönlichen Moments echt S doch lJehnt
selbst schliefslich dıe Echtheit aD untier Heranzıehung auch VOer-
wandter Stücke der Didache: Tım und 'Tıt. sınd Gemeinde-
regeln mit antiıketzerischer Zuspltzung, Tim ist, 2aräinese für
den amp dıe Ketzeral. Beıde erhalten durch dıie Rın-
kleidung In Paulusbriefe apostolische Autorität. Als „Vademekum“®
für alle ähnlıchen Källe sınd S10 dann anch nıcht a1S Briefe ..

zusprechen, wofür y„uch besonders die Allgememheıt der chılde-
rIung der Ketzer Tım Z 15% 4, 3 —5b 1NnS eld geführt wird. S1ie
entstammen de FWFeder egi1nes Verf., der vielleicht nıcht sSpät
ım z Jhd schrıeb; vgl dıe HKxkurse 1 'Tim T 2 11
4, : 11ıt s

Stocks
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»3 In seiıner in zweıter stark vermehrter Auflage vorlıegen-
den ehrtıft „JEesu Persönlı:chkeit. Eıne Charakter-
studie“ (Halle . S., Carl Marhold, 1913; 128 S bıetet unNns
Dr. Carl W eıdel 1ne sehr lesenswerte Arbeıt. HKr 111 sıch
dabel erundsätzlıch freihalten vonl aller Polemik andere An-
sıchten. HKr ll dem (+ebildeten e1Nn Charakterbild bıeten und
dabeı auch Mater]jal ZUr Entscheidung der Frage über dıe Ge-
sehichtlıchkeit Jesu 1j1efern. Kr wıll aber VOr allem iragen: Was
War Jesus für e1n Mensch? Weilches sınd dıe Grundlinı:en Se1Nes
Charakters Worin besteht die Kıgenart se1ner Persönlichkeit?
Oraus erklärt sıch danach die Vn ıhm ausstrahlende Wırkung?
Wenn WIT E1n en Jesu Aur schwer schreıben können, se1N
Charakterbild können WIT esS10 klarer zeichnen, e1l WITr seine
sıch gelbhst beglaubıgenden OrTtie haben TENNC. g1ilt eSs dıe
vielfach hart sıch widersprechenden Aufserungen dieses Charak-
ters mıteinunder e1ner Einheıt zusammenzufassen. Scharf WETI-

den dıe Y.weılfel der psychischen (Aesnndhaıt esu abgewıesen.
Kın leidenschaftlicher Wille durchglüht ıhn. Kr ist Sanz Wille
‚„ JEeSus hat die eligıon AUS dem (Gehlet des Verstandes und des
Gefühls in dıe ( des ıllens verlegt“ 40) Seine Stimmung ist
siegesgeWISSeET Optimismus. Kr steht gZanz auf eigenen KFülsen
Reichhaltige Anmerkungen und e1n Stellenregıister schlıefsen das
Buch Stocks

Eduard Norden behandelt 1n einer alg S AUS den
Neuen Jahrbüchern für das klassısche ertum , (Aeschichte ınd
deutsche Laıteratur XXXI (1913) vorlıiegenden Arbeıt (30
ın Auseinandersetzung mıt eg1ner 1MmM Juniheft der Internatıionalen
Monatsschrift erschıienenen Arbeit Harnacks („Der jüdısche Ge-
schichtschreiber Josephus und Jesus Christus“ „JosSsephus und
'’acıtus über esus Christus und eine mess]lanısche Pro
phetıe". Die unzweifelhaft vorliegenden Berührungen zwıschen
osephus und Tacıtus bei der Stelle VOÖON den profectI Judaea beruhen
nıcht au Abhängigkeıt des Tacıtus Vvoxnxn osephus, sondern auf einer
sıbyllınıschen Quelle, ın der dem Westen der Untergang prophezeit
War und dıe beıde Schriftsteller bei dem Von ıhnen benutzten An-
tonıus Jullanus de Judaeıs fanden, woner S1e auch sueton Vesp
A, nahm. Hierbel Se1 noch e]ıne Bemerkung gyestattet. Norden
weilst darauf hın, dals dıe Beschreibung des Asphaltıtes
Jacus beı Tacıtus 1ist, V, mıt der bel Josephus ell V, 483{1
sıch findenden übereinstimme. el ze1gen, worauf iıch bez des
Vacıtus 1n ül,. Anufsatz ‚„ Der Nördliche uınd dıe Komposition des
Buches 30061“ (NKZ XIX, 739 Anm hingewlesen habe, SC-
W1SsSe Anklänge auch hbel Jgoel, iın der äth Alexanderlegende
K , "sıch üindende apokalyptisch - eschatologische Vorstellungen
Antonıius ırd auch S18 jJüdischer Überlieferung entnommen und
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se1ınen Lesern übermittelt en Es ist bedauerlich, dafs seınN
Werk verloren 2 ist. Stocks

25 Der Verlag Carl Georg]1, . In onnn bietet; e1n
erk eines errn Heinrıch Hammer Traktat VvVO S 9 -
marıtanermess1as. Studıen ZUL Frage der Kxistenz und AD

Herr Hammer wıllstammung Jesu 101 .50
Jesus S Samarıter aınif4assen und die Stelle Josephus Antt

e au ın beziehen, vgl den Aufrıifls des „ Lebens
esu WwW1e es YeWESCH se1ın könnte“ (}+ariısım wurde

gyefangen und annn In Jerusalem, der Residenz des
Pılatus (!), dnreh diesen gekreuzıgt. Herr Hammer redet. VoO.  5

Evangelium „Johannı“, ‚„ Justyn Martyr *, „ Neofiten “, „ Loggien
(!) des Matthias (D WwW1e überhaupt den ersten Evangelısten
konsequent „ Matthias “ nennt. Der Hebräerbrief, 1Im damals g_
bräuchlichen aramäischen Jargon oder Sar samarıtanısch geschrie-
ben, stammt onl Sımon dem Zauberer her ; NOr Aaulı (!) War das
Chrıistentum 1ne polıtische Anschauung, Voxn einem Volksführer
gyeschaffen, Paulus, der Apostel, machte ZUr Relıgion.“ 37 Beı
dieser Gelegenheıt kann ich nicht umhın, wıeder einmal be-
merken, WwW1e die Delıtzschsche Übersetzung des HS 1ın jeder
Hinsicht Z wünschen übrig läfst.“ . So Herr Heinrich Hammer

Stocks.
Das oft erörterte „Religıonsgeschichtlıche Pro-

blem des Urchrıstentums“ behaundelt erneut ngelbert
Krebs ın Heft 4/5 der sechsten Folge der Voxn Heıinisch und
Rohr ım Aschendorfischen Verlage ın Münster herausgegebenen
„ Biblischen Zeitfragen “ (80 und ZW.  ä ın ebenso gyründ-
lıcher W10 sachlicher Welse mıt Berücksichtigung auch der erst
kürzlich durch orden in seinem „ Agnostos theos“® aufgewor-
fenen Problemae. LT behandelt: „ Überblick ber dıe G(Geschichte
der vergleichenden Religionswissenschaft ““ (4—14) 9 wobel unter
den Quellenwerken auch das VoNn Kdy Lehmann herausgegebene
„Lextbuch ZUFX RG 66 (Deicherts ammlung theologischer Liehr-
bücher) nıcht fehlen durfte , „Keliıg1onsgeschichte und OChristen-
tum  66 (15—18), „ Das Christentum a {S OÖffenbarungsreligion *®
(18 —25), ‚„ Christus un dıie aufserchristlichen Logosgestalten “*
(25—38), „Christus und dıe Heidengötter *‘ (39—54), „Christus
uıund dıe aufserchristlichen Heilandsgestalten “ (54—60), „ Christ-
lıche und aulserchristliche Sıttenlehre *“* (60—71), hıer vor allem
auch Kpıktet ‚„ Christliches un aufserchristliches Kultlieben
(71—77) „KRückblick und Ausblieck “ (77—80) Überall ist
das dem Christentum Kıgentümliche hervorgehoben.

Stocks
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Fr Fefsfer‚ Benutzung der phılosophischen
Schrıften C1iceros durch Lactanz. Eın Beıitrag ZUT klas-
siıschen Philologje. Leıipzig und Berlın, Teubner, 1913 VII 56
80 2.5  © ıll miıt se1ıner Zusammenstellung von Ähnlich-
keıten In Lactanz’ und (1ceros Schriften Aur e1ine Vorarbeit
gyeben Kr hätte miıt dem ERC warten sollen, bıs eiwas Ab-
schlıefsendes bıeten konnte. Fıcker

Konstantın der Grolse und seıne Zeıt (}08-
sammelte Studien. Westgabe ZU Konstantins-Jubiläum 1913 und
ZuU. goldenen Priesterjubiläum vVvoOxh Megr. Dr. de Waal In
Verbindung mıt Hreunden des deutschen ampo Santo 1n Rom
hrsg. VoOn I3 Dölger. Mıt 2 Tafeln Ü: Abb 1m ext
19 Supplementheft der Römischen Quartalschrift. Freiburg, Herder
1913 XL 447 80 20 Der 'Titel dıeser Festschrift
deeckt nıcht den Inhalt Ian kann QUur Sagen, dals alle 1n iıhr
enthaltenen Aufsätze In näherer oder fernerer Beziehung KOon-
stantın und dem Jahrh stehen, aber e]ıne zusammenfassende
Charakterisierung der Zeıit Konstantıns, WI1e Ianl nach dem Titel
erwarten mülste, Ssucht Han vergebens. Eınen Ansatz ZUS4a4MMeN-
Tfassender Betrachtung macht allerdings K  bs In dem ersten
Artikel: Die Keligionen 1m Kömerreich Begınn des Jahrh.s;
aber ıst doch rec dürftig und eıner HFestschrıift wenig würdıg.
Anders STE mıt dem anregenden Gesichtspunkten reichen
Artıikel VOR Strzygo kı über dıe Bedeutung der Gründung
Konstantinopels für dıe Entwıcklung der chrıstlichen Kunst; abDer

nımmt sıch fremdartig ın dıeser ejgentlich doch
römıschen mgebung AUS. Direkt nach Rom ühren uns dıe AT

von Leuikens über den Irıumphbogen Konstantins, ON
KT. Wıltte über seıne Kolossalstatue ın der Vorhalle vOoOnhn Gho-
vyannı in Laterano (ein geltsam stilisierter Aufsatz), vVYüon Kırsch
über die römıschen Tıtelkirchen Zeıit Konstantins. ehr oder
wenıger ant Rom beziehen sıch die Artikel Von Wıttilg über
das Toleranzreskript Von Maıland 313, der YOLZ ostentatıyver Ab-
schüttelung Seccks doch manches VoNn ıhm gelernt hat, Von

V, Landmann über Konstantın q IS FYFeldherr, Vvon Kr. Becker,
dem einzIgen protestantischen Theologen, der miıtgearbeıtet hat,
eite Protest den Kaılıserkult und Verherrlichung des
DiegEs 0OnNs Milvius In der altchristlichen Kunst der kon-
stantınıschen Zeit, uch Von Swoboda über das Bronzemondag-

Christi S Aquileja un on Dölger über die AauIie
Konstantins un hre Probleme. Zu Rom gehören, sınd aber ÜUuUr
künstlich mit Konstantın In Beziehung setfzen dıe beıden AT
tikel über die Malereı:en in der neugefundenen Grabkammer des
Trebius Justus: während Wılpert 317e als Vorgänge AUS dem
realen Leben erklärt, glaubt Marucchlı unfer Berufung auf
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ägyptische Darstellungen ıhrem éymbolischen Charakter fest-
Eınen inhaltreichen Artıkel m1% vielenhalten ZU MmüÜssen.

Angaben bıetet aT k über Konstantinl]ana AUS syrıscher
Kunst und Liturgle; der erzog JTohann eorg VvOoOxhn Sachsen
veröffentlicht ein]ıge orientalısche Darstellungen Konstantins und
seiner utter. Über dıe Tendenz vOoxh Lactanz’ de mortıbus DOr-
SECutorum handelt Müller; dıe Nachrıchten über Protokolle
der altchrıstlichen Synode sammelt ıke ü S fät t1ıs
meınt, dafs ıne YeN2UO Inhaltsangabe dıe Echtheit der ede Kon-
stantıns die Versammlung der Heılıgyen erweisen könne. KEnd-
hlıch sucht Schwarz däas Stilprinzıp der altchristlichen Tchl-
taktur entdecken, indem 7 W ar dıe Ableıtung der altchrıst-
lıchen Rasılika AUS der profanen verwirft, aher nachdrücklich auyf
dıe natürliche Entstehung der altcehrıistlichen Archiıtektur hınwelst
en Eindruck der (Geschlossenheıt un Einheitlichkeit macht jeden-
falls diese Festschrift nicht; dazı stehen sıch dıe prinzipiellen
Anschauungen eınıger Verfasser viel scharf entgegen. ID sıeht
auch AUS, dıie Beıträge in der 1ı1le zusammengeratit
und alg hätte nıcht jeder der Mitarbeiter S81 Hestes gegeben;
mMan trıfit auch auf Untersuchungen, dıe ın der Hauptsache
Jängst anerkannten Resultaten kommen, W1e mMan 8108 ohl
eıgener Beruhigung anstellt, aber nıcht in ıne Festschrift bringt.
Dıie Abbiıldungen sınd In der 1\:I ehrzahl vortrefflich.

KFıcker.
» Schultze, Altehristlıche Sstädie und and-

schaften. Konstantinopel (324 — 45  9 Leipzıg , Deichert,
1913, 299 'Tafel 8° Der ert. geht voOxh dem
Grundsatz AUS , dafls rsSt dıe Landes- und Ortskirchengeschichte
das voile Verständniıs des christlıchen Altertums erschliefsen könne
un da{fs sS1e das christliche en 1 weıtesten Umfange Q1I-

forschen habe, namentlıch auch ınter Berücksichtigung des Al

chäologıschen Materıals, das noch Jängst N1IC genügend 1n den
wissenschaftlıchen Betrieb eingefügt Sel. Kr begınnt 85 Are
ohl praktisch SCWOSCH, wWenn yesagt hätte, welche and-
schaften und Städte Z behandeln gyedächte m1ıt Konstan-
tinopel, dessen Geschichte VONn der Gründung bis ZU e0-
dos1us’ IL Tode vorführt. )eser Einschnitt ist ewählt, e1l
hıer dıe Wandlung des gyriechischen Charakters der Stadt in den
byzantınıschen Iypus G1NSEeLZT. Der erste Teil bıetet dıe g‘-.
schichtliıche Entwicklung, 1m wesentlichen Kalser- und ischofs-
geschichte, yeordne nach den Keglerungen der Kaliser und inner-
halb derselben eıt möglıch chronologısch. Mıt besonderer
orgTia. werden dıe einzelnen Personen herausgearbeitet , wobeı
das Bestreben des Verf. offensichtlıch dahın geht, unparteusch
urteıulen. Kaiser Konstantıius ird geradezu glänzend geschildert;
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Chrysostomus’ Heiligenschein uls stark verblassen. Der zweıte
Leıl, überschrieben Kırche, Staat und Gesellschaft, handelt 1n acht
Abschnitten von dem Stadtbild, dem Bischof und den geistlichen
Kreisen, dem Kaisertum und dem Hof, den sozıalen Schichten,
den Schauspielen, VONnN Erziehung und Bıldung, der unst, der
volkstümlichen Frömmigkeıt; alles 1n em ist. eın reiches und
helebhtes Bild, das uUXs vorgeführt wird, ausgestattet miıt packen-
den und charakteristischen Zügen un In solıder Arbeit den
Quellen entinommen. Der Verf. nennt dıe Jahrhunderte, die
schildert, _ gTOIS für Kırche und Christentum und zeig%t, dals S18
1n gewaltiger ınd zielbewuflster Arbeit Bedeutendes für die 1408-
jösung der Massen VO  S Heidentum und die Kıngliederung In
christlıche Weltanschauung und Lebensordnung geleistet A2ben,

ManWEeNN esS auch ohne Kompromisse nıcht abgegangen ist.
wıird dieser optımıstıschen Betrachtung ıhr Recht nıicht ersagon
wollen, 16 uch slaube, dals dıe machenden Eıiınschrän-
kungen gröfser Se1INn müssen als der Verft. S1e g1bt Mır scheint
aher auch dıe wirklıche Bedeutung des Werkes nach einer 8

deren Seıite lıegen, nämlich darın , dafs hberufen 1St, K ON-
stantınopel andlich seınen wahren Platz In der Kirchengeschichte
anzuweisen, der ıhm zugunsten des Abendlandes ıMmmer noch VOT=-
enthalten ırd ehr edauere Ich, dafls das Werk keine Abbil-
dungen nthält; der beigegebene skıizzenhafte Stadtplan ist üDer-
AUuSs dürftig ; ist wirklıch anzunehmen, dafs der hohe Preis (ca
19 Bogen, nıcht allzu xTOIS und eıt gedruckt, Al Zeilen auf
Äder Selte, für 15 M.. !) der Verbreitung des Buches dienlıch SIN

KFıcker.wird?
3 eeberg, Dıe Synode VO Antiochıen

Jahre 324/25. Bın Beitrag ZUrC (Aeschichte des Konzils YVüNn

Nıecäa. (Sechzehntes Stück der euen Studien ZUr Geschichte der
LTheologie und der Kırche, Arsg. VOR BHonwetsch ınd see-
erg Berlın, Irowitzsch sohn VII 24 80 .6  ©
Ihese HNeilsıge und ausführliıche, aber auch breıte und mıtunter
umständliche, miıt vielen Wiederholungen und allgeme1ınen Hr-

durchsetzte Arbeit trıtt für dıe KEchtheit der on

Kd Schwartz AUS ‚yrısch erhaltenen Bechtsbüchern AaNS Laucht m U=
dreı Aktenstücke 81n : e1nes Schreibens einer Synode von

Antiochien, der von ıhr erlassenen Canones und e1INes Schrei-
bens des Kalsers Konstantıin, in dem er dıe Verlegung der nach
Ancyra berufenen Synode nach Nıicäa anordnet. g1auDt he-
wlesen aben, dafs dıe Synode 1m Wınter 324/ stattgefun-
den habe, und zieht dieser Erkennitnis, 1n der Hauptsache
mıt CHAWAartz übereinstimmend, die Folgerungen für dıe (GAeschichte
des arianischen Streites und des Konzils On Nıcäa. Danach
Te dıe Orthodoxie vor dem Konzıil von 323 1m Orijent viel
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stärker YeWESECNH, als WIr annahmen und hätte auch auf den Kaılıser
In Nıcäa bestimmenden INnÄuls gehabi. ıne Mıttelpartei

nıcht gegeben. use vOon 4sare2 wäare a ls Angeklagter In
Nicäa yeoWESECH und der Kaıser das Symbol vo  S (Cäasarea
HUL, dıe Orthodoxıe nıcht mächtig werden Jassen , 4{8
Glaubenssymbol durchgedrückt, allerdings miıt den der Orthodoxie
entgegenkommenden ‚usatzen Das Synodalschreiben und da:

In der Voxn CAWAartiz verfalstenSchreiben Konstantıns werden
KRückübersetzung 1Ins Griechische, dıe Uanones In der franzö-
sıischen Übersetzung Naus abgedruckt. Besonders eingehend ıst,
das Verhältnis der (anones den kanonıschen Brıefen Ba-
sılı1us’ des Grofsen und des In dem Synodalschreıiben enthaltenen
Glaubensbekenntnisses Dı dem antıochenıschen Symbol behandelt
S .S Auffassung eteht in direktem (Gegensatz der Harnacks,
der dıe beiden Schreıiben für Fälschungen erklärt hat

Fıcker
51 Grützmacher, Synes108s VO Kyrene, e1n Cha-

rakterbild AUS dem Untergang des Hellenentums. Leıpzig, Dei-
chert, 1913, VII U, 180 80 falst altere und
NecuUuUeTeE Forschungen und Veröffentlichungen über SyNes10S yeschickt
un lehrreich un en damıt dıe Aufmerksamkeıt SC-
rade ZUr echten Zeıit auf das firühe Christentum in der Kyrenaika;
denn SO doch hoffen, dafs Vvon den italıeniıschen Archäo-
logen auch die chrıistlichen Altertümer der iıtalıenischen Pro-
VInz gebührend berücksichtigt werden. eichen 'Teıl Griechentum
und Christentum ın dem Denken und Handeln des Mannes P1IN-
nahmen, ırd SCHAUGT Erforschung der Quellen dargelegt.
HKıs 1ırd gezeigt, WI1@e ıne einzigartıge un doch typısche Per-
sönlichkeit WäalT; einzıgartıg unter den Bıschöfen, e1l Se1Nn Denken
1m Neuplatonismus wurzelte und auch alg Chrıst 1m Grunde
Neuplatonıiker blieb; LypISCh , e1l xewils viele unter den gebil-
deten heidnischen Konvertiten dachten wie Man ırd ohl
noch eiwas weıter gehen können als FE und müÜüssen, dafs
das Christentum des Jahrhunderts 1m Grunde nıcht prinzipjell
verschıeden War von der relig1ösen Gedankenwelt der gebildeten
Heıiden. Dıe Chronologie des Lebens des Synesios iırd sorgfältıg
erörtert, se1ne Schriıften sınd SCHAU analysıert. Die Zeitbegeben-
heiten werden genügend herangezogen und somı1t eine anzıehende
und gedankenreiche Schilderung einer der interessantesten POr-

des christlichen Altertums egeben KFıcker.
> Stiegele, Der Agennesıebegriff iın der YyrIıe-

ehıschen L’heologıe des vlerten Jahrhunderts. Kın Beıtrag ZUr
(Aeschichte der trinıtarıschen Terminologie. (Freiburger T he0olo-
gyische Studıen, hrsg. YVOR Hoberg und (+ Pfeilschifter, € Frei-
Durg, Herder, 1913 XIV u 144 80 Solche ermin0-
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Jogische Untersuchungen und Zusammenstellungen sınd willkommen,
S10 auch nicht gerade angenehm lesen sınd. Diıe betr.

Aufserungen der kırchlichen Schriftsteller über OyEVNTOS und
UYEVVNTLOC ÜSW. werden einzeln besprochen den beiden gruofsen
Abschnitten: der ältere Arıanismus und Gegner, der ıJüngere
AÄArjJ]anısmus (Eunomianismus) ınd Bestreiter Der drıtte
Abschnitt hat m17 dem Manıchäismus und den kırchlichen
Theologen bıs Cyrill Vo  — Alexandrıen tun, die nıcht speziell
Bekämpfer des Arıanismus M, Im Schlufswort ırd des a,D-
schhiefsenden Dogmatikers der yrlechıschen Kırche, Johannes VOoORn

Damaskus, vyedacht Als Beispiel dafür, W1@8 und unter welchen
schweren Kämpfen sıch eIN fester kırchlicher Sprachgebrauch her-
ausgebildet haft 1st dıe Arbeıt sehr lehrreich KFıcker

AÄAnrıch agı0s 1K0120S Der heilige E  1ko-
laus der grıechıschen Kırche Texte und Untersuchungen.
Band DE Texte Mit Unterstützune der Cunıtz Stiftung

1913 XVI 4.64.Strafsburg Leipzig und Berlın, Teubner
Sr .80 18 geb Das Werk dessen erster Band
hler vorlıegt ırd FENAUEFC besprochen werden der zweıte

hıterarısche und historische Unter-Band der dıe Prolegomena
suchungen über Nıkolaus und dıe Nikolaustexte und die Indıeces
bringen ırd erschlenen ırd Der erste and enthält dıe
&r1eCchischen haglographischen Texte über den n{ Nıkolaus Vn

Myra und dıe Lebensbeschreibung des Archımandrıten des Klosters
S10n beı Myra (diese a 1S das CINZIS hıstorısche Stück Yster
Stelle), dıe ZuU rolsen e116 IN die YILA JeNE6S 1K0o18aus 50-
arbeıtet worden 1st Ausgeschlossen sınd die poetischen und
poetisc ilturgıischen tücke Vıeles bısher Unbekannte 1st hiıer
veröffentlicht dıe Ausgaben S  ınd offenbar M1% ausgebreıteter Sach-
kenntnis, dıe vilelen er]läuternden Noten das beste Zeugn1s
ablegen und mıt der yröisten Sorgfalt angefertigt doch besehleicht
miıch WeNn ich dıesen BRand aurechblättere, 388 leises Unbehagen:
EIN sehr tarker and 18S% für Qie griechıschen 'Terte nÖtIe YC=-
worden; der ZzWEITE and der ıhre Verarbeitung bringen soll,
wırd ohl ebenso stark werden; und dabel sınd der lateinische
Nikolaus und dıie Verbreitung der Nıkolauslegende den natlo-
nalen Lıteraturen W esteuropas noch s  a nıcht berücksıichtjgt
‚ohnen hıar wirklıich dıe KResnltate den grofsen Aufwand ?

Fhıcker
Glaue, Panul Zur xeschıchte der Tanufe

Spanien Isıdor Seviılla, eIoOns Toledo ınd Justinian
Valeneıja „ Uber die Taufe “ 1tzgsb Heıdelb kad
Wiss., Jahrg 1913 Abhdlg.) Heıidelberg, W ınter

1913 23 Dals das, Was Isıdor (T 636) un Iidefons
(T 667) über dıe Taufe berı:chten, starke Ähnlichkeit Wortlaut
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miteınander hat, ist Jängst ekannt. Das hiıermit gegebene hıte-
rarısche Problem hat 1560 Helfferich durch den 1INWEeIS auf
e]ınenN drıtten, Justinian VONX Valencıa (F 546), VYO  s dem WITr frel-
lıch HUr das WIisSsen , Was Isıdor , De ViTIS 1l berichtet, erledigen
gyesucht. Beıde haben nach ıhm ıhre Ausführungen AUS Justinıan
eninömmen. Unwidersprochen hat dıese Ansıcht Helfferichs bısher
dagestanden. Jetzt haft (+laue miıt feiner, scharfsichtiger Beobachtung
S1@e widerlegt. Kr ze1gt 1n der vorlıegenden überzeugenden Studie,
W1@e Vo  s EINeET yemeınsamen Quelle nıcht dıe Hede seın kann,
sondern wie vielmehr eIonNs 1n Sse1INeN Annotatıones de cogynıtione
baptısmı arsıchtlıch des Isıdor chriıft De ecclesiast1ıcls offens
benutzt, recht stark benutzt hat. Hs lıeg%t hıer ehr als 1ne
blofse lıterarkrıtische Klarstellung vVor dıe praktısche Theologie
nat durchaus Grund, aue für SE1NeE Studıe dankbar se1n,
denn hätte Helfferich recht, wäre wıe e bislang ang6-
sehen wurde der Quellenwert der Taufmitteilungen, dıe hıer
geboten werden, yering, denn mMan wülste nıcht sicher, welche
Verhältnisse die Grundlage für den Bericht ursprünglıch abgegeben
hätten Das ist jetzt anders. Wır haben jetzt on ZWel hHe-
kannten Kirchenfürsten Berichte über dıe Tufe In Spanıen ın de
ersten älfte des Jahrhunderts VOLr uns, dıe unNns provinzlielle
Verschiedenheiten überliıefern. Wır erfahren hler egfwas üÜüDer tole-
danısche Taunfsıtten und -gebräuche, dort Näheres über dıe Tauf-
sıtten , die in Bätıca üblıch KB Damıt ist dıe Wichtigkeit
uınd Bedeutung der (}aueschen Studie 1Ns volle Licht gestellt.

Alfred„ Uck Ley

> Brückner, Dıe e1 über dıe Siaven-
postel Tübingen, Mohr. 1913 111 U, W 80 240

Talst seıne schon fIrüher ın mehreren Schrıften geäulserten
Yorschungen über Cyril] und Maethod und verteidigt 316
SORCH eueTrTe Veröffentlichungen, dıe S18 abgelehnt oder angegriffen
haben Wenn ich recht sehe, ist, das Wichtigste, dafs dıe
heıden slavıschen Legenden S dıe besten Quellen ın den Vorder-
yrund rückt, S1e freılich auch nıcht ohne Kritik gebraucht. Haifs

dıe fränkısche Geistlichkeit, gleichgültiger Kespekt Or Kom,
griechisches Selbstbewulstsein SINd die Hauptcharakteristika der
beıden, dıe Ial nıcht miıt vollem Rechte Apostel nennt. SO wenig

iıhr Werk ınterschätzen wıill, weıst doch daranf hın, dafs
dıe gyröfsten Früchte nıcht beı den Mähren, sondern beı den

1ine Fülle On lehrreichenBulgaren ınd Kussen gyeiragen hat,
Einzelbemerkungen und Rıichtigstellungen, dıe den SCHAUCH enner
elavıscher Sprache und Art bekunden, machen dıe Ausführungen
besonders wertvall. Kıne feine Bemerkung ist dıe, dafs dıie Del-
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den slarvrıschen Legenden 1SC bulgarısche Verhältnisse wıde  VEn
spiegeln. Mır erscheinen Bıs Untersuchungen durchaus über-

Fıcker.zeugend.
. Ch Lea, Geschıichte der spaniıschen In

quisıtlon, deutsch bearbeiıtet VON Prosper endortif.
80 and. 111 HU1heipzig, Dyksche Buchhandlang.

Band VIIL 4.4.5 12.50 19192 Da 84Ss
Werke Iın Deutschland Jängst nıcht bekannt sınd, Wie S10 N

verdienen, ist, diese eutsche Bearbeitung Sanr wıillkommen.
Wenn iıch recht sehe, hat <1@e den (4e1st des OÖrıginals, jenen mals-
vollen und unpartellschen Geist, nırgends verwischt und auch die
gewaltige Wirkung, dıe VOR eas RBRüchern ausgeht, nıcht beeın-
trächtigt. Ich bedauere 85 TEl immer wleder, dafls ine vollstän-
dıge Übertragung nıicht möglich WäalL, und dafs auch dıe Beleg-
stellen und dıe Dokumente ZU yrölsten Teıle weggelassen sind.
Die Berufung darauf, dafls jeder, der sıch miıt dem Stoffe e1IN-
gehend beschäftıgen wolle, doch ZU OÖriginal gyreifen mUsse, zieht
nıcht; denn W1e wenige UÜUNSeIeTN groisen deutschen Bibliotheken
werden das Oriıginalwerk angeschafit 1aben! Die vorliegen den
hbeıden RBände handeln VOnNn den Kınnahmen, der Rechtspüege, den
Strafen, dem Helde der Inquisiıtionstätigkeit und dem usgan der
spanıschen Inquisition. Der umfangreichste Abschnitt ist der
achte, der Vo  — dem Helde der Inquisitionstätigkeit handelt, und
Wäa. Von den Juden (diesem Stücke ist dıe Geschichte der DOT-
tuglesischen Inquisition eingefügt), Mor1sScos, Protestanten, VON der
ZeNSur, überhaupt VONXh allem, Was ın das Bereich der Inquisition
620962 worden ist Hs ıst. 1n gewaltiges Stück (Aeschichte
menschlicher Verirrungen, Härten und Grausamkeıten und des
relıg1ösen Fanatısmus , W as vorführt, besonders eswegen S ()

wirksam, eıl der Verfasser dıe T'afsachen sprechen lassen
wıll un Deklamationen durchwex vermı.eden hat. Überzeugend
wırd dargelegt, dafs die Inquisıtion unmöglıch C  g  IS 81n Staatsinstitut
aufgefalst werden nne, sondern lediglich dıe Kırche für J1@e und
ıhr unheılvolles Wirken verantwortlıch Sel; ehenso unwiderieglich
ırd nachgewiesen, dafs dıe Inquisıtion So gut WwW1e Sanl Von bel
Var und dıe oröfste Schuld &, dem Nıedergange Spaniens hat.
Da hiıer wirtschaftliche orgänge mitsprechen, ist, erklärlıch,
dafs überall darauf hingewiesen wırd, dafls das Verhalten der In-
quisıtion beeinflulst wurde VONl finanziellen Krwägungen. Die Ver-
teldiıger der römıschen Kırche werden yewils nicht Angrifen
anuf Lea fehlen Jassen, und s werden manche Einzelheı:ten rıchtig-
gyestellt werden. Kıs ırd aber niemand leugnen, dafs hıer 1ne un -
gewöhnliche Leistung und umfassende Arbeit mıt vielen neuenNn und
fördernden Erkenntnissen, dıe AUS eiınem gyewaltigen Material g
WONNEeN sınd, vorlegt. Das Werk ırd auch 1n der Übersetzung

l
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dazu beıtragen, die Aufmerksamkeit auf die reiche Kirchengeschichte
Spanıens In der NeEuUeEereEN Zeıit lenken. Fıcker

54 Martın Grabmann, TOl. In Wiıen, Der egenwarits-
ert der geschıchtlıchen Erforschung der mittelalter-
lıchen Philosophie. Akademische Antrıttsvorlesung. 80 (VI il:

Wiıen und reiburg 1913 Herdersche Verlagshandlung.
1,50 Deniles Lieblingsschüler, dem WIT dıe gelehrte und beste
Darstellung der seholastıschen Methode verdanken, hat erst kürzlich
Thomas VODO Aquıno dem modernen Verständnis näher bringen
versucht vgl 1913 627) Zwischen ’homas un Leibniz He-
stehen bekanntlıc eHTE Verbindungsfäden ; aber dıe Gegenwart
mı1% T’homas verbinden, überhaupt dıe Scholastik nochmals
lebensfählg machen, ist doch eine schwierıgzere Aufgabe Der
erT. versucht dies auf dem Gebiet der Logı1k, Erkenntnislehre,
Metaphysıik, Naturphilosophie, Psychologıe, Kthık, Kechts-, Sozial-
un Staatsphilosophie. Weniger wäre vielleicht ehr S  «
Den „Gottsuchern untier den modernen Denkern“ (S 93) ird
etwas viel versprochen , und egt IHNal dıe Antrittsvorlesung
des egabten, kennitnisreichen Hıstorikers doch unbefriedig%t be1-
se1ıte, alg 1n Zeichen, WIıe schwer die Verständigung miıt 0-
ischen Worschern 1st. Sehr dankenswert und lehrreich Der bleibt
TOtTzdem se]ıne Führung durch die Lıteratur der modernen Kr-
forschung des Mıttelalters. Kromnatscheck.

ıhlmeyer, Hıldebrand, 0, 85 B Te@ n
aucher. Worte und Wiınke der Heılıgyen ZU Beuroner Jubi-
1äum ausgewählt. reiburg 1, Herdersche Verlagshand-
lung. VIII, 93 4  &> alte Legenden werden In diesem sehr
ansprechend und oeschmackvoll ausgestatteten Büchlein , AUS iıhren
geschichtlıchen Quellen ın künstlerischer 0rm fruehtbar gemacht
für das relıg1öse Innenleben des einzelnen *. (4Jewiıls sınd diese
alten Legendenerzähler Künstler und Prediger zugleıich, das ırd
anch der moderne „Gottsucher ** empfinden und sich daran er-
freuen. Darüber freilich , ob auch noch 1n ıhnen „sSichere,
wegkundige Führer “ hat, kann Man verschiedener Meiınung SEeIN.

Dietterle.

Theodor Briıeger: Dıe Reformatıon. Kın Stück
au  N Deutschlands Weltgeschıichte Ullstein C0., Ber-
lın 1914 Ks uns bekanntlıch nıicht AUS-

yezeichneten zusammenfassenden Werken der Profanhistoriker üÜüDer
die deutsche Geschichte 1m Zeitalter der Reformation. In innen
allen ist eın gTOIser, WEeENN nıcht der grölste 'Te1l der Darstelluug
der relig1ösen Bewegung gewıdmet. Indes geht J1e doch keines-
W65> N hlerın auf. eın politische, nanzlielle, soz1ale Fragen
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nehmen daneben eınen breiten Raum eın und bewırken, dafs jeneBewegung In iıhrer für dıe Kntwicklung unserTes Volkes und der
modernen elt maisgebenden Bedeutung oft allzusehr In den
Hıntergrund trıtt Auch dıe G(Gestalt Luthers kommt hlerbeı be-
greiflicherweise nıcht 5402 ıhrem Recht. 1e8 gılt vielleicht
in noch höherem Ta Von den Darstellungen der Kırchenhisto-
rıker, sSoWweıt S1e sıch mıt der Persönlichkeit Luthers beschäftigen.enn indem S16 , WI1@e natürlıch, dıe relig1öse Entwicklung ıhres
Helden In den Mittelpunkt ihrer Betrachtung stellen , vernach-
lässıgen S10 oft mehr An bıllıg dıe polıtıschen Kreignisse , dıie
seın Wiırken auslöste, obgleic dockh ın diesen se1ıne Bedeutungfür die Welt 5402 besonders deutlich In dıe Erscheinung trıtt.
Dıesem Mangel sucht Brieger In dem oben genannten Werke
abzuhelfen, indem Jediglich und alleın die relıg1öse Bewegung
ZU Gegenstand se]ner Erzählung Mac. Alles, W 4S nicht mıttel-
bar oder unmiıttelbar diese ewegung bestimmt oder VON ihr he-
stimmt wird, scheıidet yrundsätzlıch AUS se1ner Darstellung AUS
Das geht weıt, dafs der Bestrebungen der Reichsritter-
schaifit und des Zuges Sickingens TE ITrıer m1ıt keinem einzıgen
Wort Erwähnung geschleht. SO VeIINAaS auf noch nıcht SaNZ
400 Seıten nicht NUur eine es Wesentliche berücksıchtigende
Schilderung der religionspolitischen Vorgänge In Deutschland f
geben, sondern auch dıe Wirkungen Vo  >; Luthers Persönlichkeit
in ıhren Ausstrahlungen nach Kngland, Frankreich, der Schweiz
und Italıen hın verfolgen. In einem besonderen Kapıtel EI-
halten WILr gine ın ihrer Klarheiıt meisterhafte Darstellung VON
dem durc Kalrvın 1n enf errichteten Gottesstaat, während ÜUüSs
in ZWEI anderen nicht minder gylänzend geschrıebenen Abschnitten
dıe Anfänge der katholischen Restauration 1n Spanlen und Ita-
lıen geschildert sınd, die J2 für dıe spätere Gestaltung der Dıinge
in Deutschland bedeutsam werden sollten. Man mufs 5 C-
stehen, dafs Brieger durch diese Beschränkung se1Ner Darstellung
anıf dıe relıg1öse Bewegung seinen Z weck vollkommen erreicht
hat, Nıemals vorher ist dıe edeutung der Reformation für
Volk und für dıe Entwicklung der modernen Welit In SO klarer
un eindrucksvoller W eise ZU USCruC gebrac nıemals VOI-+-=
her auch dıe gewaltige, alles überragende Gröfse Luthers mıt sO1-
cher Wucht, geschildert. Ine solche Darstellung vermochte QULr
j]Jemand Lı gyeben, der 1ıne 1n Jahrzehntelanger unermüdlıcher
Forschung SCWONNENE Vertrautheit mı1 en Kınzelheiten VOD
Luthers Leben mit einer umfifassenden un gyründlıchen Kenntnis
der polıtischen Vorgänge dieses Zeıitalters vereinigt. Aus jedem
Satz erkennt der Kundıge, auf welichem tiefgründigen Studiıum
diese Darstellung ruht Hs SQ1 hier NUr aunf dıe Schilderung des
Bauernkrieges hingewlesen, 1n der Brıeger seine VoONn der fast a |l-
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gemeın angenommenen abweichende Ansıcht begründet, dal Luthers
sıttlıche Gröfße kaum be1ı e1ner anderen Gelegenheit herrlicher
hervortrıtt, oder auf dıe Darlegung des Verhaltens Luthers beı
der Doppelehe des Landgrafen Philıpp , Brıeger dıe Ansıcht
zurückweıst, dafs Luther sei]ne Zustimmung diıeser Ehe AUS

polıtischen Erwägungen gegeben habe Hs r e1n besonderer
Vorzug der Darstellung, dals &1E VORnR em gyelehrtien Ballast völlıg
frel ist In wunderbarer, immer dem Gegenstande angemesseCcheL
Sprache fAntet dıe Erzähblung dahın Mıt voxnxn Kapitel Kapıtel
wachsender Ppannung qsijieht Man dıe Ereignisse 1n dem grofsen
Drama sıch abspielen. Hs ıst 1n Werk, WwW16 uNsSer®6 geschicht-
lıche I1nıteratur deren 1Ur wen1ge aufzuwelisen hat, recht O>
e1gnet, unseTrTem Volk jene einzIıge Zeıt wıeder Jebendig VOT ugen

führen, ın welcher der deutsche Geıist w1e niemals vorher und
nachher dıe elt befruchtete, und 65 aller Verketzerung durch
Janssen, Denile und Grisar ZUM Trotz miıt dıe eele erhebendem
Atolz anl seınen gröfsten Sohn und dessen gewaltiges erk
eriullen WC.

Böhmer, H., Dıe Jesuılıten. kKıne historische Skızze.
erm. verb Aufl Leipzıg U, Berlin 1913 Teaubner.

VL, 174 AÄAus atur Geisteswelt, Bändchen. |
Die ersten beıden Auflagen dieses Büchleins sınd AUS mır
unbekannten (}ründen In dieser Zeitschriıft noch nıcht he-

sprochen worden, sondern ULr die französische Bearbeıtung des-
selben durch (Aabrıel Monod Die vorliegende Auflage unter-
sche1idet sıch kaum VON der zweıten, dıe allerdings wesentliche
Abweichungen VoOxn der ersten aufwelst. Dem Verf. hat SE1NE
Skizze bereıts zahlreiche öffentlıche und AaNONYMO Angriffe eG1N-
gétragen. Darüber braucht Man sich nıcht wundern. Wenn
Mal über eınen erklärten Gegner nıcht 0I8 dıe alten (+erüchte
weiter kolportiert, sondern sıch mıt ıhm wirklıch bekannt macht,
lernt Man ihn TOTtZ der prinzipiellen Gegnerschaft, dıe vielleicht
durch solche Arbeıt noch verstärkt wird, doch persönlıch unders
einschätzen, ıhm ehr erecht werden, J2 ın achten. Wenn das
auch ın diesem falschen Beurteilungen ausgesetzt hat,
s stehe ich doch nıcht behaupten: B.s Beurteilung des
Jesuıtenordens ist durchaus zutreffend. Wırd ın Falle
der Gegner dadurch, dals WITr ihn anders einschätzen lernen, W O=-

nıger ge  T116 Das behaupten, fallt Sal nıcht eın Kr
hat es eben nicht nötıg, die praktiıschen Schlufsfolgerungen , die
sıch AUS se1iner Darstellung ergeben, ın eıner „,historischen Skizze “
seihbst ziehen ; kann diıes gyELrOST dem einsichtsvollen Leser
überlassen. g1bt zunächst In Kap „der Stifter““ dıe bıo-
gyraphischen Nachrichten über gNaZz und eine eingehende Charak-
teristik dieses bedeutenden annes, d1eses yrölsten organısatorı-
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schen Genies, die meınes Krachtens 1n allen tücken durchaus
das Rıchtige tralit. ine feine psychologısche Zeichnung ! Was0 S” e B C aal
Jgnaz VOr a ]l1em charakterısiert, ist dıe „ fast unheimliche Macht,
über das eıgene Selbst, in der unfraglıch Inigos höchste Leistung
und (42be sehen ist und In der zugleıch dıe beste Krklärung
lıegt für dıe aufserordentliche Wiıirkung selner Person auf Mıt- und
Nachwelt“ (S 11) Wiıe dıe Person des Ignaz, S charakterisiert

auch dessen exercıt1ia spırıtualia sehr zutrefend. Der Mann,
dem nıcht aunf Krzeugung und Genufs Tommer Gefühle A  —.

ommt, sondern anf dıe 'Tat „ die ahl e1nes Lebens-
ziels aul TUN: vollkommener Herrschaft über das eigene
S 21), oHen bar in se1NenNn Exerzitien ıne bewundernswerte Kuns%
der Seelenführung und tıefe Menschenkenntnis. Seın Imperativ
antet ,  er deines Selbst erst. Meıster und opfere dann
Im Dienste der Kırche"‘ S 24) er be] ihm dıe Selhst-
beherrschung dıie höchste aller Tugenden. I)ıie intellektuelle AÄAus-
bıldung als eTST. In zweıter Liunıe MR Auge D’as Kapıtel
ze1gt dıe KEntstehung des Urdens, zeigt, W1@e derselbe zunächst
se1ne Absıcht HUr anf das (+ebiet der inneren Mission gerichtet
hat, W1@e sıch SEeIN Programm dann verschiebt, dafs dıe
Schule a ls Arbeitsgebiet ın Angrtiff nımmt und War S wirksam,
dafs der General dieses Schulordens yleiıchsam der „ Dezernent
für das höhere Unterrichtswesen 1m katholischen Kuropa wird.
Zugleich nımmt den Kampf dıe Ketzer auf, der in &@1-
NEe ursprünglichen Togramm VvVon 153 DUr a 1 möglich, keines-
WegS aber als dıe nächste Aufgabe bezeichnet WIrd. So ırd
der Kampforden, seıin Stifter Von Haus UuSs „eıne Art katholı-
scher August ermann Francke“, der Antiluther; nıcht zufällie,
sondern mıt vollem Bewufstsein dıe ulgaben erfassend.
Eın absolutes Noyvyum bedeuntet dıie Entwicklung des Ordens Inner-
halb der Geschichte des Mönchtums keineswegs. Se1n Lebens-
1deal ist anzusehen „ als die letzte Konsequenz XEeWISSOT In dieser
Kntwicklung längst vorhandener ınd wirksamer Tendenzen “*
S 42) Kr ist Höhepunkt ınd Abschlufs der Entwicklung des
Mönchtums 1Im Abendlande. Den Siegeszug der Kompagnı1e Jesu
ıund ihre Kroberungszüge ın den heidnischen Ländern schiıldern
Kap ınd (das letztere cheıint MIr SAanZ besonders gelungen),
Kap beschreiht den Machtbereich und die Machtmitte! der Je-
suıten anf der Höhe iıhrer Wırksamkeıint. In diesem sınd eson-
ders bedeutsam die Auslassungen des Verf. über die Jesulten-
moral. Da hel den Ördensglıedern eine Abfassung des Sıtten-
yesetzes, keine NEeEDeEe Methode der theologıschen iinden
ist, sondern ihre Lehrbücher, dıe hauptsächlich- den Beichtvater
und nıcht den Laıen Ins Auge fassen , &. die Kıthik der Bettel-
orden anknüpfen, kannn Man VON eiıner besonderen „ Jesultenmoral “*
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eigentlich' N1IC reden, insbesondere ist dıe TE VvVo Probabi-
lısmus nıcht anuf ıhr alleınıges onto sefzen Über Ver-
Tall, Aufhebung und Neugründung des Ordens andelt Kap
Kıne wertvolle Zusammenstellung der einschlägıgen Liıteratur bıetet
dıe Übersicht &} chluls Auf se1inem ange durch dıe (}e-
schichte des Ordens korrigiert der Ver[f. manches landläufnge
Urteıil. Von seinem Standpunkte AuUusS ırd wirksamsten der
Kampf 1n der polıtischen Praxis SICh führen lassen. Nur ennn

man dem Gegner gerecht WITrd, NUur wennNn Man In se1ne, VONn der
uUuNSern himmelweıt verschiedene Weltanschäuung sıch einzufühlen
vermas, kann Man auf Erfolg rechnen Man darf miı1t gyrofser
Krwartung den „ Studien über Loyola, geheiıme Jesulten, dıe ]Je-
ouıtısche Lehre VONL Könıysmord, dıe sogenannte Jesultenmoral®®,
deren Krscheinen für dıe nächste Zeıit ZUSag%, entgegensehen.

Daetterle.

41 Hartmann Grısar, F Luther TrelL Bände. Drıtter
Band: Am der ahn ückblicke Ü: Auf-
Jage; 1.:—6 Tausend Freiburg Br erder, 1108 S
185.60 M., eb Das Riesenwerk eifsigen SJammelns
SOW1@e unverrückter Tendenz, das sich, W108 beı Denife. bereıts
e1ıne eıgyene Literatur angehäuft hat (vgl Ka T'heol 1912,

Zur Rervısıon des Urteilshegt Un abgeschlossen VvVoO  Z

über das (Janze hıetet der u66 Band leıder kaum irgendwelchen
Anlals. Vielleicht fiefsen S‘ diesmal dem Ver(l. die häfslıchen
Schlagworte noch leichter AUS der Feder, WO dem nde zue11!.
aCc der „Höhe des Lebens“ (Band IT) folgt jetzt das „Knde
der Bahn ‘ Man darf der Anerkennung des Jammeldeifses anch
gyetrost dıe des ‚„ Sichtens “ e1nes ungeheuren Materialienhaufens
hınzufügen, insofern 1er nach yeläufgen Stichworten eine yroise
und oft brauchbare, gelehrte Fragmentenanhäufung, AUS der
neuesten Lıteratur, zusammengeiragen ist, den modernen
Fragen nach dem Kındersegen und der Zweckmäfsigkeit des K3-
techısmus bis Z den Nıederungen des „ Schlaftrunkes “ und des

kleinen Schandstündleins Das Gesamtregıster des Jesuıten
eifer Sınthern g10% 2  Au ehr a {S Lexikonseiten (S 1037 hıs

den erstaunlıchen Reichtum solcher Beobachtungen wieder.
Dals der ert. Von seinen Kritikern wen1g gelernt hat, zeigen
die „Kleınen Verbesserungen und Zusätze “ den dreı Bän-

1) Auft dasselbe Resultat bin 1C. seinerzeıt auf ANZ anderem
Wege, gelegentlich der Beschäftigung mıiıt den sSummae confe=sorum
gekommen (vgl Zeitschr. XAILV, 3 358 f. 359 Anm 1}
Die Sache elbst mufls eıinmal ZU Gegenstand einer eingehenden
Untersuchung gemacht werden!
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den, die auf bıs Seiten der „Gerechtigkeit “ genügen sollen.
Der allgemeıne Eindruck ırd doch, WwW16 beı einem Vexierbild,
schlıefslich der J]eıben , dafs 1a0 nach der Lektüre der dreı
Bände sıch fragt, eigentlich „Luther *‘ In ıhnen ZU en Sel.
ber da diıeser Stelle nıcht polemische, sondern historısche
Interessen ausschlaggebend sınd, emphe sich, das historısch
Brauchbare hervorzuheben. Hıerzu yehört die Verwertung der
„ Neuesten Forschungen über die Bibelrevisıon ®“ (S. 425 ff.), ‚„ das
Lutherbild des Pietismus“ S das angeblıch „ 1’8th0-
logısche *® Luther (S dıe „Lügen-Theorie ““ S 1016 ff.)
Ü, e M., W108 überhaupt kein Lutherforscher dem grofsen Ke-
gygıster des Gesamtwerkes vorübergehen kann. TE1NLNC. r ıch-
t1ges und Unwichtiges verzerrt und bedarf der Nachprüfung, Von
der ersten Seıite A, der gute, alte Stäudlin e1n Zitat her-
geben muls, dafs beı Luthers Grundsätzen 99 gat keine chrıistliche
ora bestehen konnte “, bıs ZU der kühnen Behauptung S 268),
dafs Luther keinen wahren Humor besessen , sondern NUur eine
„verärgerte Satıre, e1n geistreiches, AtzenAes p1e mi1% Worten “.
Das „ Pathologische * ırd mıt Hılfe VOoONn Möbius, Hellpach, Haus-
rath breıt geschildert (S 664 E.), dıe yphiılis wıeder ZUEFE
Diskussion gestellt (S In einer ziemlıch höhnischen Replik.
Von Leopold V. Ranke ırd S 920) gyesagt, dafs, wWwWeNnn mıt
demselben Freimut, WIJıe nnoO Klopp, die Feder geführt @,
as ıld Luthers „ minder verzeichnet “ haban würde. 1eTr hat
Einzelkritik wen1g2 Zweck, oder S10 mülfste Arbeıt tun. Aber

gollte als Grundsatz gelten , dals keıin protestantıscher 'Theo-
oge über Luther In Zukunft eLwAas schreiben dürfte, ohne diese
modernste und umfangreichste Stoffsammlung sorgfältig mıtver-
arbeıtet haben Sonst würde seine Arbaıt der protestantiıschen
Forschung vielleicht wenig hre einbringen.

Breslau Kropatscheck.
42 Walther awe, Prof. Lic Dr. ıIn Kostock , Dıe

Hellenisierung des Chrıstentumses Iın der Geschichte der
T’heologie von Luther bıs auf dıe Gegenwart (Fünfzehntes Stück
der Neuen tudıen ZUTYT Geschichte der T’heologie und der Kırche,
herausggb. YOn Bonwetsch Seeberg‘), Berlin 1912, Iro-
witzsch IB Sohn (XIL, 34.() S ine der wertrvollsten
dıszıplingeschichtlichen Monographien, dıe WITr über e]lne Spezlal-
irage überhaupt besitzen , lıeg%t In dıeser aufserordentlich stoff-
reichen, klar disponlerten ınd ut ausgereıften Arbeıt VOT. Sollte
jemand e1nN ähnlıches Thema urc dıe Geschichte der Lheologıe
verfolgen wollen , dart sıch, WASsS <sıchere Methode und
Literaturgruppierung anlangt, diıeses uch ruhig als Muster dıenen
lassen. Ks handelt sıch dıe „ Hellenisierung “ oder „ Platoni-
sıierung‘“ des Christentums , dıe ın den ersten Jahrhunderten be-

e1tschr. K -G XXXYV, ı
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reıts eingetreten se1n und das Christentum wesentlich umgestaltet
haben soll Dafs dıe wichtigsten Dogmen der alten Kırche Uurc
Rıtschl und Harnack als e1n Produkt dieses Hellenisierungspro-
22865508 erklärt worden sınd, ist ekannt Weniger ekannt ist
dıe Vorgeschichte der Theorıie, dıe sıch biıs auf Erasmus zurück-
verfolgen als Nach dem esulten Petavius, dem Arminlaner
Le Clere (Antitrinitarier !) hat dann Vor allem Souverain In seiner
Schrift e Platonisme devoijle (1700) dus Problem dauernd ZU
fixieren gewulst. Kr ırd ausführlic. (S gewürdıgt unter
dem Stichwort „ der quantitative Höhepunkt ıIn der Entwicklung
des Hellenis:erungsbegriffs “. i1hm steht e1n „qualıtativer öhe-
punkt“ iın den Schriıften Mosheims gegenüber (S 150. chlıefs-
lıch ergeben sıch für den Verft. dreiv ypen der Hellenisierungs-
heor1e. Entweder sjeht =  S In dem Prozefs e1ne 5a rt
des angebliıch reineren bıblıschen Christentums und verurteılt ıhn
(Souverain, im 19 fortgeführ vVon KEngelhardt In seinem
Justinbuche, Von Harnack In selner Dogmengeschichte uSW.), oder
An sıeht In ıhm 1Nne notwendıge, wertvolle Ergänzung des
ursprünglichen Christentums (von Casaubonus bıs P aur und
Pfleiderer). Beıde Typen sınd natürlıich auch dogmatisch inter-
essjert, der erstie 7, durch dıie unıtarıschen Tendenzen und
den amp. andere Dogmen der alten Kırche. Kın drıtter
Typus, der e1ıne materielle Hellenisierung ın der Dogmenbildung
der ersten Jahrhunderte bestreitet, eıne ormale Äneignung und
Benutzung er dogmatischen un ethischen Kulturelemente des
Hellenısmus desto stärker betont, ırd als reınere historische
L1N1e Von Mosheim bıs Seeberg hin SCZ0YEN. In der klaren
Herausstellung dieser dreı Typen ist wohl das Hauptverdienst
der geistigen Arbeitsleistung sehen. Dem reichen, Ma-
terJlal, das der Fleifls des Verf. yesammelt, werden auch Lieser
mıft abweichenden Ansıchten SCcINn Dank zollen. Freilich gehört
azu ehr als die ngedu eınes Kırchenblattes, das Urz2116 In
einer Änzeige dieses Buches fragte, ob denn dadurch eiıne Theorie
alg unrichtig erwilesen würde, Wenn Nan feststellte, dafls 910 ScChon
firüher vertreten worden ge1 Gewifs ist, die Bedeutung des Buches
für dıie — Theologie nıcht mıinder XTOIS a1s für
die hıstorische, denn der Unitarısmus, der hler geschildert und krı-
tisıert wird, den aktuellsten dogmatischen Tagesfragen,
un: überhaupt ist; die Darstellung bis der neuesten rel1g10ns-
geschichtlichen Kıchtung und ihrer ellung ZU.  S Problem durch-
geführt. Aber das alles mındert nırgends die Objektivität der
DarstellU,

Breslanu. Kropatscheck.
Theodor Lockemann, Technische tudıen c

Luthers Brıefen Friıedrich den el1sen robg—
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ahrten Erstlingsarbeiten dem deutschen Seminar In Leipzıg,
hrsg. von Albert Köster, Bd.) Leipzig, Voigtländer, 1913
V, 208 58  © unterscheidet In Luthers epIStOo-
lographischer Tätigkeit dreı Perijoden; dıe Einschnitte mMacC
belı den Jahren 1525 und 1532 Aus der Periode en
sıch ihm ıhrer hervorragenden inhaltlıchen und technıschen
Bedeutung dıe Briefe Friedrich den Weısen 218 eine beson-
dere Gruppe heraus. Kr unterscheıdet darın wıeder diejenıgen
Briefe Luthers, weilche In Stunden geschrıeben sınd, die für den
Reformator und seın Werk vVoxn entscheıidender Bedeutung
ZUu ıhnen gehören vor allem dıe berühmten Briefe, die miıt Luthers
Rückkehr Von der Wartburg, den Wiıttenberger Unruhen und dem
Kdıkt des Nürnberger Reichsregiments zusammenhängen und
diejenigen Briefe, dıe Angelegenheıten e1ir_zeiner Gemeinden, der
Universıtät, des Klosters und von Prıyatpersonen betreffen.
betrachtet aber auch die palatın gerıchteten , für den Kur-
fürsten bestimmten Brıiefe, dıe Widmungen ZU den Operationes
in psalmos, ZUT Tessaradecas und ZUr lateinıschen Adventspostille
und den offenen T1e Friedrich und seinen Bruder Johann
über dıe Allstedter Unruhen von Mıtte 1524 In sorgfältıigster

Zweck,Versenkung Jlegt jedesmal Sıtuation, Veranlassung,
Aufbau, Stil und dıe Ausdrucksmittel, deren sıch Luther bedient
hat dar. Dabe] wiıttert freilich öfters Absicht, Überlegung
und Kunst, davon I, keine Rede Se1N kann. In eınem
Kxkurs CHN1IUSSsSe Se1Z den bei KEnders Nr. 121 unterm
13 Dezember 1518 stehenden Brief Luthers Staupıtz gy]eich-
zeitig mıiıt dem Chrıstoph Langenmantel ı1n ugsburg (Nr. 115),

CÜlemen.,2180 auf den November
Bruno rabınskı, W ıe Kr Luther gygestorben?

1ne krıtische Untersuchung. Paderborn Junfermann 7 1913
I 145 Ergebnis: Luther haft sıch ZWar nıcht BT-

hängt, „ 18% aber auch nıchts weniger R e1ınes selıgen es g-
storben *“, ist Vo  B chlage getroffen und tot In sel1nem
gefunden worden, 2180 ohne Zeugen und höchst unerbaulıch, S1In@e
Iux, sıne CIrUuÄ, sIne euUs gestorben. Die protestantischen Berichte
sınd „Nach vorheriger Vereinbarung abgefalst“‘‘ und „ IM höchsten
Grade unzuverlässig ; zuverlässıg sınd dagegen die katholıischen
Berıchte, obenan der des katholischen Kıslebener Apothekers Joh
Landau“‘ 1ne Kritik dıeser „krıtischen Untersuchung ” ırd auf
Tast en Punkten ZUT Zurückweisung werden Siıe ist leicht und
könnte In einem historischen Proseminar erfolgen. Damıt qoll
aber zugleich gyesagt se1n , dafs immerhin instruktiv ist, sıch
miıt der hler gebotenen Argumentatiıon quseinanderzusetzen. Übri-

Be-SoNSs ist die chrift Yanz unselbständıg und dılettantenhaft.
sonders werden Paulus und Deckert ausgeschlachtet. Unqu}li—9
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Nzierbar 2Der ist vollends, dafs Gr. 1mM 11e ınfach das
eft vOoOx Atrieder (ZKG 34, 450ff. Nr. 100) a.DATUC Zwar zitiert
er 19 und Str., an erster Stelle aber S dafs der Anscheın
entsteht, als ob NUur dıe unmittelbar vorausgehende Ausführung
auf diesen zurückgeht, und — der andern S! dafs denken
muls, Str. würde jetzt ZU:  = ersten Male verwertet. Gr. hat

1— 45 nıcht DUr dıe 'Texte wörtlich In derselben Reıihenfolge,
sondern auch dıe Überschriften und Anmerkungen diese aller.-
dings ZU00 'Te1l mi1t Kürzaungen, dıe ıber DUr bedenkliıche Unklar-
heıten ZUr olge haben AUS Str. übernommen. Vgl noch

Paulus In der Laterar. Beıil der Köln Volkszeitung VOI
Maı 1913 und Gr. eb  D Junı. Clemen.

Clemen, Prof. Dr. Otto, tudıen Melan-
chthons Reden und edichten Leipzig Heın-
S1US Nachfolger. VIIL, ul D Auf den grstien Sseıten
bietet der Verfasser Notizen, die insbesondere auf Grund se1iner
Arbeıten In der Z wickauer Ratsbibliothek ygesammeit hat, SOWeIt dıe-
selben Beziehung auf Melanchthons Orationes und C'armına haben.
In Betracht kommen zunächst 1V die Orationes: In offic10
cerdotalı | diese nebst e1nem Briıefe M.,s, der zwıischen und
z Aprıl 1521 datieren 1st, vollständıg wiedergegeben, da
beide bisher noch nıcht gedruckt|, de ingratitudine euculı \ ge-
richtet den Denunzlanten eıit merbach, Hofprediger und
Superintendent ın reiberg|, de SCT1Dt0 1ure | dabeı der Abdruck
ZzZWeIler AÄnsprachen, die a {S Promotor beı einer Juristischen
Promotion hält sınd dıe vorgeschriebenen Formulare], de
0f6e10 princıpum [ dabeı e1n Abdruek des Abschnittes De Gregor10
AUuUSs einer Handschrift Kollegnachschrıift des Andreas OU6 über
M.s Römerbriefkolleg _ Yerner bıetet er Notizen der 1533
beı Valentin Koblan ın Hagenau erschıenenen, „ verschollenen“
ersten KRedensammlung M.s und solche Z einıgen anderen Keden,
diıe 1ine Fortsetzung der Von Nıie Müller begonnenen Arbaıft
(Datierung der en 1m R ermöglıchen sollen. Daran
schlıefsen sıch Bemerkungen über die alteste Sammlung der Uar-
mina M.s (erschienen Januar 1528 Del Joh Setzer 1n Hagenau),
über einzelne Carmiıina (Eolipsis unae, Somn1ıum de hyaena eifte
etc.) Besonders dürfte da auch interess1ieren der Abschnitt VI,
der über das Festspiel der Wiıttenberger in Torgau (1 Januar

55 berichtet. Den Prolog, den dabel dıe Aufführenden den
Captıvı des Plautus vorausschickten , g1bt der ert. AUSs einem
Sammeldruck der Z wickauer N VOHL Jahre 1554 alg Anhang
11 73  D miıt dem Hınweıls, dafs sıch dessen Au  ührung heute
noch in Wiıttenberg oder Torgau ermögliıchen assen musse,
Hs steckt In den wenıgen Seıten der Cchrift eın YrOLses Stück
Arbeıt, SaNZ besonders In den Hınweısen der Anmerkungen. Der
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Verf tattiet mı7 iIhr der Theologischen Fakultä:; S6e1Nen
Dank für dıe 1ıhm verlhehene Würde Ehrendoktors aD

2zetter':
Gregor Rıchter 99  1€ Verwandtschaft Georg

Wiıtzels, fuldıschen eologen der Reforma-
tıonsze1t"“. 1913 A 2US den Fuldaer Geschichts-
blättern 3B 0.80 Aus bısher -
bekannten Druck des 16 Jahrh.s e1 der Verf 10© kleine S0-

Vonnealogısche chrıft ıtzels über Verwandtschaft mıt
den erläuternden Bemerkungen über die einzelnen amhaft g_
machten Persönlichkeiten möchte ıch aıf ZWE1 Punkte hınwelsen
auf dıe Mıtteilungen über Wiıtzels Ehe und den Von aps Paul 111
ıhm 315 katholischem Priester ZUr Vermeıdung Präzedenz-
falles DUr geheımen ausgestellten Dispens, .TOLZ Se1iNer Priester-
würde Tau ehalten Z dürfen, ant dıe ach-
richten über Wiıtzels Vetrter, Johann Landau Dıeser WäalLr De-
kanntlıch QiS Luther KEısleben starbh dort Apotheker; wurde
unmittelbar nach des Reformators 'Tod SeINn Lotenbett gerufen;
Vn ıhm rührt WI1e6 Nik Paulus als erster nachgewıesen haft der
6GINZISO glaubwürdıge, VOon Cochläus Jahre 1548 veröffentlichte
Beriıcht Katholıken über Luthers 'Tod her Jetzt erfahren
WILT noch dals Landaun VvVor SCINEeT Übersiedlung nach iısleben als
Apotheker gelebt hat, ınd besonders , dals ebenso
wWIie SeINn Vetter ıtzel Anhänger der Lehre ZOWESCH 18%

dafs es CIH15 © Mühe gekostet hat, 1n dem alten Glauben
zurückzugewinnen , dafs jedoch alsdann eIN Ü eiıfrıgerer
sohn sSe1ner Kırche gyeworden r für dıe krıtische Beurteilung
SO1N€eS Berichtes über Luthers Tod yeWls kein unwesentlıches
Moment

Halle Hasenclever
4,{ Mıt 161August Lang, Zwınglı und Calvyın

Abb darunter ZWEI mehrfarb Einschaltb Biıelefeld Leipzıg
Velhagen Klasıng 1913 159 Monographieen ZUr elt-

r. 4 M Zu INOgeschıchte hrsg Kd Heyck 31
graph Behandlung der beiıden groisen Heroen des reformıerten
Protestantismus War ohl keiner besser ausgerüstet a1Is August
Lang alle, dem WIL grundlegende Untersuchungen ZULE (}+e-
schıchte und 1heoiogıe Calvıns schon verdanken Er hat Ver-
standen, höchst anschaulıche Lebensbilder der beıiden Reforma-
oren entwerfen Y unterstützt von gyediegenen AÄAn-
schauungsmaterial WIe6 es diıeser dSammlung hergebracht r
Zwischen Zwın  o  11 und Calvyın schiebt als Mittelglıed artın
Butzer CIn dessen Bedeutung a 18 Theologe von ıhm ZU ersten-

a ] gewürdigt wurde (vgl „Der Mvangelıienkommentar artın
Butzers und dıe Grundzüge SelNner Theologıie*‘, Dıie bilo-
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gyraphıschen Bılder hätten sich Urc. stärkere Heranziehung des
Briefwechsels der beiden Reformatoren wohl noch wirkungsvoller
gyestalten lassen, ennn nıcht das Bildermaterıial den a2um sehr
stark beschränkt hätte So muf(fste auch dıe Schilderung der
welthistorischen Wirkung der Schweizer Reformation mit kurzen

Das Verhältnıs winglıs Cal-Andeutungen sıch begnügen.
vın m1% dem Bıld VONn Saat und Ernte ZU kennzeichnen , W16
noch chlufs zusammenfassend geschileht, möchte ich bean-
standen. Des (+ameiınsamen lıegt gewıls manches VOöLr, aber der
Verschiedenheiten auch prinzipieller Art sowohl ın Theologıe als
Kirchenpolitik siınd doch viele, alg dafs An dıie beıden änner

BessS: aneinunderreihen könnte, W10 es hıer geschleht.
Hermann Dechent, Kirchengeschichte YVYO

Yrankfurt A& Maın seıt der Reformatiıon. Mıt
Illustrationen. Leipzig U, Frankfurt Kesselringsche

Hofbuchhandlung V. Mayer), 1913 312 yeb 5,60
Wie der Verf. 1m Vorwort bekennt, haft beı diesem Bande
wesentlich sıch A d1ıe zahlreichen Vorarbeıiten bes von Steitz)
gehalten und auf systematische Durchforschung des Aktenmate-
rlals des städtischen Archivs und des Predigerministeriums VOTI-

zichtet. Der ‘» and dagegen, der dıe dreı Jahrhunderte VOxn

1618 hbıs ZUT Gegenwart umfassen und ın etiwa Z7Wwe] Jahren (vom
erbst 1913 a,D gerechnet) erscheinen solle , werde mehr Stfu-
dıium der Urkunden erfordern. Um dıe Vergangenheit wieder
recht ebendig werden ZU lassen, hat viele Milieuschilderungen;
ausführliche Charakteristiken (z YON Wılh esen, @a  0 M1ı-
cyllus, Hartmut V. Kronberg, Hartmann aC arh Westerburg
und eigenartige Einzelzüge eingefügt. So ist die Darstellung
wissenschaftlich ohl fundamentiert ıund dabei doch allgemeiın ver-
ständlıch un xu% lesbar. Ab und begegnet ıne kleine Un-
richtigkeit oder ist eGueTe@ Literatur nicht benutzt.

Seelgeräte nıcht Stiftung ZUT Rettung der Seele des
Donators, vgl vielmehr 10, 44. f£. 4*, 3564 {} UÜber den
Dialogus bilingulum triılingulum Archivr Reformationsgesch.
1 353f über dıe Epistola de magistrıs nostris Lovanıensibus Zwinglis
sSämtl. Werke 4, 378ff. S Cochläus in W orms 1521 vgl Ylug-
schriıften uÜus den ersten Jahren der eformation 4, 180 114
Über die Drucke der Wrankfurter Artıkel 15925 vgl eller, Kepertor.
typograph. Nr Dazu kommt; noch eın in Helmstedt VOT-
handener Druck xechsvynd fier AA tzıg Artickel , die |  |  [ mMEYyN
Dals die Artikel In Berlin nachgedruckt worden selen, ist; Verwechs-
Jung damıt, dafs siıch ın der 1D1. Berlin wel Nachdrucke
befinden, ohl AUS Steitz Neujahrsblatt des ere1ins (xesch.

Altertumsk. rkf. 1875, A wulste. 138 Über
Luthers Warnungsschrift die Zu Tkf. und dıe Verteidigungs-
schrıft der dortigen Prädikanten vgl 38, 904 ff

Olemen.



ACHRICHTEN. 13„7»
ern notjeren WIT e1ne sehr sorgfältige Edıtıon voxn Rı G1 T

ım ahrbuc der (+esellschaft Kunst u. vaterl,. Altertümer 4&
Emden 18 1913), 53—14 „Henricus Ubbius’ Beschrei-
bung von Ostfrıesland \ 1530 S1ie findet sıch In Cod
Vatıc lat. Nr. 5393 Kl Hol In e1ner Abschrift Von der Hand
eines J]talıeners, der den Inhalt un: wohl überhaupt das Latei-
nısche wen1g verstanden, dıe ostfrıesischen rfs- und Personen-
VÜamen öfters verderbt, gelegentlıch auch, WO das rıgina Sar
nıcht lesen konnte , Lücken gyelassen hat Die Beschreibung ist
für Freunde In talıen bestimmt YeWOSCH, vielleicht S In Ita-
jen oder wenigstens aufserhalb Ostfrıieslands verials )er Verft.
ırd der g]eichnamige gräfliche Kanzler (T 1549 oder kurz VOL-

her) SeIN. „ Die Schrift ist e1n irisches, Jebendiges Kulturbild
VON den allgemeinen aulseren und inneren Verhältnissen Ostfries-
jands, wıe 831e sıch In den Friıedensjahren Hdzards entwickelt
nen. Als besonders wertvoll müssen die Andeutungen über
den an des Altfrıesischen In Ostfriesland 1530 über die
Stellung des Luthertums 1m gleichzeitigen Kampfe mi1t Zwinglia-
NnernN und Karlstadtianern, die Schilderung der ostfriesischen Olks-
tracht, dıe Beschreibung der Salzgewinnung in der W estermarsch
bei Norden und die kurze Charakteristik der gelehrten ostir]es1-
schen Zeıtgenossen des Ubbius gelten.“ ers Worscher bletet
In ders. Zeıitschrift 142 156 Belträge „AUr Gesch. des
ostfrıesıschen Reformators Georg Aportanus“. Er
wurde beı den Brüdern Vom gemeinsamen Leben In Zwolle OI1I-

und War Lehrer A der dortigen Schule (aber nicht Kon-
rektor, sondern VODLL Rektor (+erhard Listrius privatim angeste
stammte aber nıcht ‚U Zwolle, ondern AUS einer alteingesesse-
NeN, wohlbegüterten Ratsfamıilıe 1m oldenburgischen Wiıldeshausen

Clemen.
Wolfram Suchiıer, Kurze Geschichte der Ua

versitätsbibliothek Halle 1696 bıs 1576 Mıt
©. Abb Halle Gebauer - Schwetschke 1913 80
AÄAuch in: Jahresbericht des Thürmegisch-sächs, Vereins 191 2/1
DIie Geschichte eginer nıversıtätsbibliothek hıldet stets e1IN nicht
unwesentliches UC. Universiıtätsgeschichte. Das ist auch hler
der Fall; ınd dürfte dıese SOTSSaMe , alle erreichbaren g O-
druckten uınd handschriftlichen Quellen verwertende, übersichtliche
Geschichte der die nicht-theologischen Bestände der alten Witten-
berger Universıtäiätsbibliothek enthaltenden ammlung, welcher
auch der Begründer dieser Zeitschrift tätıg ZzewWwesen ist, allen,
die sıch für Halle und se1ne ıIn der NeuUeTEN Kirchen-
geschichte interessieren, wıillkommen e1n. DBess

51 Martens, TNST, Dr. IUr Dıe hannoversche
Ü S . Ihre (Geschichte und ihr Recht. Stutt-
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gart 1913; Ferdinand Enke XL, 384 16 Kirchen-
rechtliche Abhandlungen, herausg. VOR Stutz, 9 Ü, e
Die hannoversche Kirchenkommission (das Institut, dem Die 1n
Sachsen dıe „ Kircheninspektion ‘“, in Württemberg das „ gemeln-
chaftl Oberamt ““ entspricht) , In der Superintendent und Amt-
Manl ursprünglich UUr gelegentliıch zusammenwiırkten Y1 COmMM1I1S-
S10N18 Consistor11, IS S16 einem einheitlıchen Rechtsinstitut
wurde (erst dann bekam 910 ihren Namen!), ist nıcht durch obrig-
keitliche AÄAnordnung geschaffen. Dıe Verhältniss se1ner KEnt-
stehung sınd bereits gegeben ZUr Zeit der Entstehung der an:

gelischen Landeskirchen. Die vorreformatorische Kırchen- und
Staatsverfassung Hannovers ist a 180 eine notwendige Oraus-
SetzUuNg der Arbeıt des Verf. und ırd darvum VONn ıhm und
‚War ist; der erste, der siıch professo damıft beschäftigt)
nächst behandelt. „Das landesherrliche Kirchenregiment War
seıt Einführung der Heformatıion bestrebt, alle kırchlichen Befug-
n1ISSE , weiche der untersten NStanz des Kirchenregiments ZU.:  -
wiesen werden ollten , ausschliefslich geistlichen Beamten, den
Superintendenten, vorzubehalten. Hs 1l jedoch nicht gelungen,
diese Absıchten In der Praxıs durchzuführen, eıl dıe gemischt
kirchlichen Angelegenheiten schon In vorreformatorischer Ze1it
sehr mıiıt den staatliıchen (weltlichen) verschmolzen D, a1S dafs

möglıch SCcWESCN wäre, S1@e durch gygesetzgeberische Malsnahmen
dem KEinfiufs der weltlichen Beamten wleder s dANZ entziehen.
So haft dıe jJahrhundertelange Entwicklung ZU einem Komprom1sse

Dieseszwischen geistlichem und weltlichem Regiment geführt.
Kompromifs ist dıe Kırchenkommiss1ion, bestehend UuSs einem geist-
lıchen und einenmn weltlichen Mıtglıed.“ In diese Worte (vgl

15—2 läfst sıch dıe „Geschıchte der Kırchenkom-
mıssion“ zusammenfassen , dıe uns In dem ersten 'Teıle der
Arbeit geboten 1rd Der VerlT. und dıese Kınteillung ist Von
ihm wohl begründet unterscheıidet dreı yeschichtliche Perioden.
DIie erste m{falst, dıe vorreformatorische ıund dıe vorkonsistoriale
Zeit bis Die zweıte Ir dıe der Herausbildung des Ver-
fassungsrechtlichen Grundgedankens der Kırchenkommission
bıs Dıie drıtte umfaflst dıe Zeit vom Kegjerungsantritte
des Herzogs KErnst August VOxn Calenberg (1679) bıs ZUr Gegen-
wart, dıe Ze1t des Ausbaus von ihrem ersten Auftauchen In der
amtlıchen Praxıs Jedem Abschnitte ırd eın geschichtlıcher
Überbliek vorausgeschickt für dıe, welchen eiıne Kenntnis der
terrıtorialen Geschichte Calenbergs und Wolfenbüttels (auf diese
Gebiljete mufs der Verf. sıch ZuUuNäaäcChsSs einschränken) erst noch Ver-
mittelt werden muls., Daran werden angeschlossen Ausführungen,
welche dıe Grundzüge der staats- und Kirchenverfassung in den
eıinzelnen _Zeiträumen darlegen. ann folgt dıe Behand}ung der
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eigentlichen rage In dem zweıten eıle behandelt das
Kecht der Kırchenkommission (die rechtlichen Grund-
lagen, dıie Zusammensetzung, dıe OÖrganisation) und ihre Zustän-
digkeit (gegenüber den Kırchenvorständen und Kirchengemeinden,beı Visitation und Introduktion), CAN1USsSe aunf Grund derKenntnis der posıtiv-rechtlichen Gestaltung die wichtige Fragenach der rechtlichen Natur der Kiırchenkommission beant-
worten. Es gelingt dem Verf. anf dem Vuxn ıhm eingeschla-

Wege den Leser sicher ZU führen. Seine AÄArbeit edeutfe
nicht 0I8 für dıe Landeskirche, deren Verhältnisse darstellt,eıne hervorragende Leıistung, sondern auch für dıe anderen eCV

bildlıche Arbeit dar.
gelıschen Landeskirchen. S1e stellt eine In jeder Bezıehung VOTI-

Kret ennn vollständige Darstellungen des
Kıirchenrechts der eınzelnen Landeskirchen In der Weıse überall
geboten werden, W16 ıne solche hıer für Hannover bıetet,ırd IAn &. eıne rnente gründliıche Durcharbeitung des Van-
vyelischen Gesamtkirchenrechts sıch Wäagyenh dürfen Bıs dahın ist
noch sehr vıel Arbeit elsten. Bıs dahın werden auch dıe In
der Praxıs stehenden Juristen und Theologen bezüglich ihrer Auf-
fassung über das W esen und Recht der Kırchenkommissionen,Kırcheninspektionen, oder WI1e diıese Institute MN noch heifsen,
ZU e1l völlıg umdenken müssen. Dafs dıe bisher für dıe
Landeskirche des Königreichs Sachsen erschlienenen einschlägigenun 1n der Fraxıs als malsgebend angesehenen er VON
(‚ das Superintendentenamt , seıne ellung und Aufgabe “) und
ans Cuno Zimmermann (‚ die Kntwicklung der Kircheninspek-tıonen “) Von falschen Voraussetzungen ausgehen, ist mır nach
den Ausführungen M.s SaANZ klar gyeworden. Und dıe Klarheıit,
dıe VYoOn dıesen Ausführungen AUS über dıe genannten Rechts-
instıtute verbreiıtet wırd, wird für die Praxis manche heilsamen
Folgen aben; denn bisher haben die Unklarheiten anf diesem
Gebilete allerhand den Pfarrern und Superintendenten, wW1e
den kheglerungsvertretern In Jeicher Weise bekannten —
lıebsamen K ompetenzstreitigkeiten gyeführt. Das uch M.s 5C-hört meines Erachtens In dıe Hand der gelstlichen und elt-
lichen Mitglieder der Kırchenkommissionen und Kırcheninspektio-
NDen auch der anderen Landeskirchen, damıt auf Grund der hıer
gegebenen Darlegungen die herkömmlichen Ansıchten revidiert
werden können. Vıelleicht, ırd dadurch auch ust erweckt,dıe Arbeit M.s fortzusetzen. Dretterle.

Kothert, Kırchengeschichte der raf-
schaft ark Gütersloh, Bertelsmann, 1913 557
Dıie Verlagsbuchhandlung haft dıe dreı e110 der Rothertschen
märkıischen Kıirchengeschichte, dıe 1n den Jahrgängen 13 —15 des
Jahrbuchs des Vgreins Kvgl Kg Westfalens erschlenen sınd,
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TEILe hat der Verfassereg1nem stattlıchen an! vereinigt.
selbst gefühlt, dafs die seinem Werke anhaftenden Unvollkommen-
heıten Hun noch mehr hervortreten. Der Stoff 1s%t ZWar feifsıgst
vesammelt, aher doch AUS Quellen und Lanuteratur voxn recht VOI-

schledenem Werte, und er ist, ferner nıcht scharf abgegrenzt
ınd nıcht genügend disponiert. Das spürt mMan besonders 1mM
etzten Teıl mıt der ziemlich Überschrift: „ Vas innere
Leben der Kirche“ und den gleichfalls recht unbestimmten
Kapitelüberschrıften : „Glaubensbegeisterung “ darın uU. e Bıo0-
yraphien Yn Hermann Hamelmann und hıl Nikolal „Kon-
fessionelle Gegensätze “ darın Widertäufer „„Sittlich-reli-
x1öÖSEeS Leben“ darın Reformationsjubiläen. Da hıer eI0T-
mationsjahrhundert, Orthodoxıie, Pietismus, Rationalısmus eN-

alst, wiederholt or Sar manches AUS dem Teil, und anderseıts
ırd das Neue und Charakteristische 1n Theologie, Kirche und
Volksfrömmigkeit der Folgezeıt nicht kKlar hervorgehoben.
Kınen Teıl, dıe märkische des 1 * T  S, hofft der Ver-
fasser ZUM Reformationsjubiläum 1917 darbıeten röonnen.

Clemen
D3 Nıeuvwe bıjdragen LO% kennis Va de geschlie-

denıs 6 1 het Ya het Lutheranısme 1n de
a  6 O U, Deel Jaarboek der Vereeniging OOI Neder-

Amsterdam, 'Ten TInlandsch Luthersche Kerkgeschiedenıs.
de Fries, 2920 blz Der O Band ist. gefüllt

durch eıne Geschichte der evangel.-luther. Gemeinde ZzuU Zaandam
Voxn Manlisen Diese Gemeinde wurde 1642 yegründet vOxhn

deutschen und skandinavıschen Kaufleuten, mıt Amsterdams,
diese anfangs Predigt und Abendmahl gıngen. Kın be-

sonderes Kapıtel ist; dem charaktervollen G& Henrik Petrı (aus
iefsen gewldmet, der 1673—17. die (+emeinde pastorierte,
e1n Gesang- und e1n Passionsbuch herausgegeben, aDer auch

behandelt hat.eipen Schneesturm und e1n Erdbeben dichterisch
Clemen

5 Lindeboom lıefert uUNs in seinem Werk „Het
bıjbelsch Humanısme 1n ederland“ (Leiden, A.H. Adrıanı
1913; VI1L und 80 S egine ausführliche Darstellung der huma-
nistischen ewegung ın Nordwestdeutschland einschl. öln und
Münster, denn soweıt will „ Niederland“ fassen. In der Kın-
leitung charakterısıiert zunächst diese Richtung des umanıls-
MUuS, die hler viel ausgeprägter rel1g1ös yerıchtet War als 1
übrıgen Deutschland und In Ltalıen. In den dreı Hauptteilen
des Buches schildert üÜüNS zunächst dıe altesten Vertreter
des bibl Humanısmus in den Niederl. (39ff. W essel Gansfort,
Agricola , er VoOxh 06S%t, Hegius, Murmellıus , Ortuinus
ratıus) , dann dıe Humanısten ıIn ıhren Beziehungen UT
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Ke fO 21 TasSsmus 9 Cornelius Aurelius iıllem
Hermansz, Herman Buschius, Listrius, napheus, Frederıiks, Prae-
din1ius, Geldenhauer, Tohannes Sturm10s), ndlıch die Humaniısten
In ıhren Bezıiehungen ZU rümıiıschen Katholızısmus

Corn rapheus Y Latomos, Alardus Voxn Amsterdam,
Dorpius, Goclenus, Lud Vires, Martinus Lapsius, Musıus, ich-
toveus, Clenardus, Cruclus). Kın Namenregıster schlıeflst das uch
Von jedem Humanısten ırd e1ne Biographie und Charakterıstik
gegeben eder, der sıch mıt der Keformationsgeschichte der
Niederlande beschäftigt, ırd das uch mıiıt Nutzen verwerten
können. Stocks.

Eı  e Dr. Der Unterricht 1N den einstigen
württembergischen Klosterschulen YO 56— 1806
Berlın 1913, W eiıdmannsche Buchhandlung 3 Beiheft der
„Zeitschrift für Geschichte der Erziehung und des Unterrichts“).
Die Organısatıon de württemberg. Klosterschulen ist, vVo  S Ver-
fasser SChoNn früher In den Mıtteilungen Gasellsch. für
deutsche HKrz.- Ü, Schulgesch., Beiheft 11) dargestellt worden
Hier g1bt eine Geschichte des Unterrichts auf Grund von Quellen,
Ww1e S10 für ındere Schulgebilde ohl selten ın äahnlicher Weise
vorhanden sınd. UÜber dıe Zeit bıs Miıtte des Jahrh berichtet

Bengel, über die Folgezeıt Dar eybold, e1n-
hard, Paulus, Klumpp. Diese kommen neben
ihnen Hölderlın und Schelling, m1% ıhren Erfahrungen als Schüler
und ‚ehrer diesen chulen reichlich D Worte; nfolge davon
ird dıe Darstellung des Verfassers, der Vorzüge und Nachteile
dıeser eigentümlıchen „Gebilde der Reformation und des umanıs-
mus“ völlıg unparteisch gegenelinander abwägt, lebendig und
anzıehend. Diretterle.

Walter Sohm, Dıe Schule ohann Sturms und
dıe Kırche Strafsburgs 1n iıhrem yegenseltıgen Vr
äaltnis 530— 1581 Hın Beıtrag ZUE Gesch deutscher
RKenaissance Historische Bıbliothek, hrsgeg. vonNn der Redaktion
der Historischen Zeitschrift, Bd 27) München und Berlıin,

Oldenbourg, 1912 ALV. 31 art. Der Sohn
des berühmten Leipziger Juristen und Kirchenhistorikers führt 1n
diesem seınem Vater gygewıdmeten gyeistvollen Buche, dem die
en des Strafsburger Stadtarchivs, zumal das dort aufbewahrte
Archiv des Stralsburger Thomasstifts, herangezogen wurden, etiwa
folgendes AUuUS (vgl dıe eindringende Besprechung von Theob
Ziegler 1n der Ztschr. Gesch. der EKrziehung und des Unter-
richts Z 292—300): In der Strafsburger Kirchenordnung Yon

stehen die dreı Mächte Staat, Kırche, Schule koordiniert
nebeneinander. Die dreı Machtbereiche brauchen nıcht
gegeneinander abgegrenzt werden, solange dıe Vertreter von
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Kirche und Schule Buecer und Joh Sturm (seıit 1538 chul-
rektor) , dem Staatsoberhaupnte Sturm volles Vertrauen
hatten. Das wurde aDer anders, als Bucer sıch mehr und ehr VoO  b

den reformılıerten een entfernte, In wachsender Annäherung dıe
Iutherische Lehrmeinung Sakrament und Predigtamt immer höheren
Wert eimafs und dıe Prediger alg Diener Gottes über dıe anderen
Beamten er Demgegenüber mulste die staatlıche Obrigkeit
und ebenso die Schule ıhre Selbständigkeit schärfer betonen SO
War dıe Lage, als 1549 Bucer VOr dem nterım AUS Strafsburg
weichen mulste und 1553 Jakob Sturm starb Nun War Joh
urm alleın übrig, dıe anfangs einträchtige und ruhlg-
stetige kulturelle Fortentwicklung Strafsburgs hegen und
pülegen. Aber QT erlag nıcht ohne Schuld, WIe Ziegler 298
zeigt dem Intherischen Heıfssporn Joh Marbach. AÄAus der
Straisburger Liebeskirche , der „ SOCIeLAaS salutarıs *, ıIn der mıt
gyröfster Weıtherzigkeit Von jedem reue Mitarbeit auf dem ıhm VOn

Gott angewljesenen Posten gefordert wurde und der Polıtiker und
Schulmann durchaus se1inem Rechte gekommen Wal, wurde Hun
egine harte und en sıch einschränkende Iutherische 4uDENS-
kirche, In der herrschsüchtige Prediger dıe SanNna doctrina be-
W4CNHTEN. Damıit mulste aADer auch der Charakter der Schule sıch
verändern:! Sturms Unterrichts- und Erziehungsideal, Ww1e 1n
der Dreieinigkeit: eloquentla, sapıentia, pıetas beschlossen hatte,
gng ıhr verloren, obgleich Sturm persönlıch 2aran festhielt. Noch
jJämmerlıcher ist dıe Niıederlage, dıe St VOoxn Marbachs Kollegen
Joh Pappus erlıtt. 1581 wurde St abgesetzt. Clemen

57 aul Wappler, Dıe äuferbewegung 1n EARü-
ringen VvVO 6— 1 Namens des Vereins für 'T‘'hü-
ringische Geschichte und Altertumskunde hrsgeg von der T°hüs
ringıschen historischen Kommission Beiträge ZULE
Geschichte Thüringens, In) Jena, Gustav Fiıscher,
AL1LLL 541 Merkwürdigerweise War bısher as
Täufertum SANZ vornehmlich &. der Perıpherie Deutschlands:
Mähren, Ober- und Nıederösterreich, Bayern, 1r0l, Schwaben, der
Schwelz, Kılsals , urpfalz, An Niederrheıin, In Westfalen , den
Niederlanden, Ostfriesland un Oldenburg Steudier worden, dıe
Gegenden 1m erzen Deutschlands dagegen ıIn dieser Be-
ziehung Aur wen1g berücksichtigt worden. Und doch hat da:
Tänfertum auch hıer eg1ıne 4M führenden und leiıdenden Persönlich-
keıten , Verfolgungen, Martyrıen und Geisteskundgebungen der
verschiedensten Art reiche Geschichte gyehabt, und namentlıch über
dıe Täuferbewegung In Thürıngen enthalten die Archive e1n reiches
Quellenmaterlal. Dennoch ist e bısher ur sehr stückweise be-
nutzt worden. SO hat Hochhuth Se1Ner Abhandlung
„Landgra Philıpp und dıe Wiedertäufer“‘ Ztschr. hıst. Theoy-
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10  106 XXVIIN L1858], 538— 644 und XXIX 11859], 167—234)dıe Täuferakten des Marburger (früher Kasseler) Staatsarchivs
verwertet, chmiıdt In selner Monographie: „Justus Menius,der Reformator Thüringens “, (J0tha 1867, die des Weıimarer (30-
samtarchiıvs un des Mühlhausener Stadtarchivs, Jacobs In
se1iner Abhandlung: „ Die Wiedertäufer Hurz“ (Ztschr. des
Harzvereins SC Ü, Altertumsk. 11899], 1— 11dıe des Magdeburger Staatsarchivs, ndlich Berbig In seinem
Aufsatz: „ DIie Wiıedertänufer 1mM Amt Könıgsbergz 1, HFr 1Im Jahre
1527/28 (Deutsche Ztschr. Kırchenrecht XIIL L1903], 201
bıs 3953) dıe des Koburger Staatsarchivs. 1Ine sehr Heifsige und
lıchtvolle Gesamtdarstellung der Täuferbewegung In Thüringen auf
Grund des In den Archiven Dresden, Weimar, Mü  ausen,Meıningen, Koburg, Nürnberg, Würzburg, Bamberg, Marburg und
Magdeburg befindlichen Materlals und unter Ergänzung un Be-
rıchtigung jJener Vorarbeiten hat NUun Wappler gygegeben, der
einen Ausschnitt daraus In seinem Buche „Die Stellung Kur-
sachsens und des Landgrafen Philiıpp von Hessen ZUTE Tänufer-
bewegung “, Münster Ü 1910, vorWwWesSgenommMen hatte Irotz der
innıgen Verbindung , In der die einzelnen Täufergruppen ın den
verschiedenen thürıngischen Landschaften mıteinander (undauch mi1t auswärtigen äufern stehen, lassen sıch doch raum-
iıch und zeıtliıch Kreise abgrenzen und innerhalb derselben g-WISSe charakterıstische Kınzelzüge und besondere uancen In der
Grundstimmung nachweisen. SO trıtt ıIn der ersten Täufer-
bewegung, dıe UNXS vorführt, dıe 1mM Sommer 1526 In der kur-
sächsıschen Enklave Königsbereg Hr aufkam und vornehmlich
VoNn Hans Hut Inspirlert ist, dıe Erwartung hervor, dafs der
Türke das Strafgericht den „gZrofisen Hansen"“ vollzıehen werde,während die yleich darauf In Nordthüringen unter Führung des
Kürschners Hans Omer VONn Eisenach auftauchenden Täufer unter
Nachwirkung der revolutionären Tendenzen Thomas Münzers selbDst
das Schwert nehmen un mıiıt Gewalt das Neue Jerusalem auf-
rıchten wollen ınd demgegenüber wıeder 1ne Urc dıe folgenden
Jahre sıch hinziehende Bewegung ıIn Westthüringen, dıe VoNn
Melchior Rinck dem ‚Greck“ Gräzıisten) ausgeht, In ruhiıgereBahnen einlenkt. Seit Mıtte des Jahrh.s entarte das Täufer-
tum Die Sekte der „Blutsfreunde AUS der Wiedertaufe “
Nordwestthüringen und In Hessen scheint Iın Unzucht unter-

SeIN. Sehr wertvoll sınd dıe zahlreichen und g-haltvollen Urkunden, dıe beigefügt hat Natürlich sınd die
Urgichten und Berichte kein SanNz zu verlässiges Material. uch
die Geständnisse, dıe AUS den Angeklagten gütlıch herausgeholt,
nıcht direkt durch die Folter erpreist wurden, sınd N1Ur mıit Vor-
sıcht aufzunehmen. enn sınd Ja meist Suggestionsfragen,
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dıe ıhnen vorgelegt wurden, und Wäarlr die Furcht VvVor der
Folter, dıe den Menschen, ennn 910 nıcht und nıcht
das , Was an wünschte, aussagten, sicher Wal und angedroht
wurde, en Druck, der S10 fast ebenso unfrei machte W108 dıe HKolter
selbst. Was aber vollends auf Urc. dıe Folter erpreiste (30-
ständniısse Zzu gyeben ist, das zeigt U, Luther 1n selner Streit-
chrift für Hans hönıtz wıder TeC. Voxn Maiınz
411, 16 £f.) T0Otzdem SOWelt WITr überhaupt 1 der Hand
des erreichbaren Quellenmaterlals kommen können, Ö e1t hat
UuUXns geführt. Clemen

Hermann Hamelmanns Geschichtliche er
Kritische Neuausgabe. I1 Reformationsgeschichte Westfalens.
rsg. Voxh Klemens 1Löffler. Mıt e1ıner Untersuchung über
Hamelmanns en und er und einem Bildnisse Ver-
öffentlichungen der historischen Kommission für dıe Provinz est-
falen) Münster l. W.,., Aschendorfi, 1913 LXXXILV, 445
192 Von Hamelmanns Hıstoria ecclesi1astıca renatı evangelll
per infer1o0orem Saxonlam en dreı Handschriften vorgelegen.
In Drueck gegeben haft Hamelmann NUur gınen ersten und zweıten
'Teıl und Teil dreı bis sechs sollten folgen hat
zunächst DUr dıe 15 éelbstä.ndigeh Abschnitte über dıe est-

1 B  U Ü Territorjen ınd Städte Neu herausgegeben. Wıe
überhaupt über Hamelmanns Arbeıten urteilt, dafs iıhr Wert VOeIr-
schlıeden S81 und UT durch Eınzeluntersuchung festgestellt werden
könne („An dieser Selbstverständlichkeit hat HNan es miıt wenıigen
Ausnahmen bıs heute fehlen lassen“), bestimmt auch den
Wert dıeser Kapıtel verschleden: besonders kommt darauf A
ob aufiserdem noch gye  nd anderes Quellenmaterıial vorhanden
sSe1 Die Ausgabe ist nach Textkonstitution, Kınleitung und An-
merkungen vorzüglich. Clemen

KRuck, Dr. Erwiın, Dıe OÖOrganısatıon der Römischen
Kurıle. Tübıngen, Mohr, 1913 108
hat durch se1ıne Constitutio „Sapıentı consilto * der Kurie die ihr
drıngend nötıge Verfassung egeben Der Verfasser zeigt, WIe
die Kurıe anf Grund der UTrC. diese Constitutio und dıe ihr fol-
genden Gesetze und Verordnungen erreichten Verfassungsreform
nunmehr organıslert ist. Im Kap „Die Kurlalbehörden“

uns dıe einzelnen Behörden VoOr und zeigt den mfang ihrer
Kompetenzen (I Konsistorl1um ; Kongregationen: aubens-,
ndex-, Studien-, Sakraments-, KRıten-, Bıstums-, Diszıplin-, Ordens-,
Missions-, polıtische Kongregationen; 11L Die Gerichte: O0Nn1-
tentlarle, Kota, Signatura; Die Ämter: Die Apost Kanzleı,
Sekretarıe für Yürstenbreven und lateinısche Brıefe, Apostol Da-
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tarie S Apostol Kammer, Staatssekretariat). Im IL Kap „ DIieGrundlagen der Reform“ weist diıe Grundsätze und ecen nach,auf denen die HDeuUue Kurlalverfassung ruht, und krıtisjert dıeselben

stitutio.
Das 11L Kap bringt eınen Abdruck der eingangs erwähnten Con-

Im wesentlichen ec sıch die are und vorzüglichorientieren_de Schrift, die der Verfasser (bis ZUE Fertigstellungeines Von iıhm In UsSsS1IC gestellten Buches über die römische
Kurie) als „Lückenbüfßser“ angesehen Wlissen wıll, miıt seiner 1919
In 4se gehaltenen Antrittsrede. MDaetterle.,

e  au, Karl, KRo m- N 0 Die gyeschichtliche Entwick-
Jung des Ultramontanismus uınd seine Bekämpfung durch freiıe
Volksbelehrung. Eın Wegweiser für das denkende Deutschtum
er Bekenntnisse. Augsburg 1912; Theodor Lampart. 234

Nachträge. 2,40 Das Buch wendet sıch In
erster Lınıe dıe gebildeten Katholiken, lhnen die Augenöffnen über die Gröfße der Gefahr des Ultramontanismus und
S1e aufzuklären, AUus welchen urzeln die päpstlıche Lehre stammt.
Die ersten beıden Abschnitte („Stimmungsbild“ und „40 Jahre
Unfehlbarkeit und ihre  a Früchte “) sınd DUr dıe Eıinleitung den
Abschnitten 111 (IIL Die histor.-psychol. Quellen des ultra-
montfanen Systems. Die Entwicklung und der gegenwärtigeEinflufs des Jesultismus. Geschichtliche Symptome für die Be-
deutung der kKassenfrage als fundamentales Kulturproblem).Der eigentümliche Aufbanu der Gedanken In den einzelnen Ab-
schniıtten sSEINE Krklärung 1ın dem Charakter des Buches
al  dn elner Kampfesschrift, In der sıch der modernistische Verfasser

den entsetzlichen TUuC 0MSs verteidigt. Derjenige 9 der
In der Sache selbst; schon Bescheid weils, wird manchen alten
Gedanken überraschend NEenN formulijert en Lesen möchten
aber das Buch VOr allem die, die noch nıcht gl  nd escheı
Wissen , insbesondere alle dıiejenigen Politiker, die In der Praxıs
miıt dem Ultramountanismus tun haben und auch nıcht genügendzwischen „KRom“ und „ Katholizismus“ scheiden verstehen. Sie
können da lernen: „ROoms Polıtik kennt DUr seine eigenen Inter-

Darum gilt eın Kampf allem, WAas dem natiıonalen Staate
heilig, allem, Was dem kulturellen Staate förderlich, und allem,
Was dem Eiınzelnen ZU selner Charakterverselbständigung unerläfs-
lıch ıst““ vgl 108) und „Rom knechtet den Katholiızısmus,durch ıhn dıe Völker knechten.“ Wiıll der Verfasser WITKIUIC.
durch „Irele Volksbelehrung‘“ wirken hat die Kenntnisse
dazı und seınem Buche ist weıteste Verbreitung wünschen!

möge für spätere uflagen berücksichtigen, dafs Fremd-
wöorter solche Belehrupg Aur erschweren. Ih):etterle.
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61 arl Seall Dıe Entw1ıc  ung der W1I1SS01N-

schaftlıchen Theolorgıe den etzten fünfzig Jahren
0Nn 1912 Marcus und Weber 30  N ()8O In
Se1NeTr Rektoratsrede Sell dafs die Theologie sıch
99 konsequenter ausgewachsen haft der psychologisch-
historischen Wissenschaft Von der christlıchen eligıon a IS
geschichtlich gegebenen Gröfßfe des menschlıchen Geisteslebens
der Gesamtheıt ihrer kultischen, sozlalen und polıtischen Gestal-
tungen, ıhrer sıttlıchen, intellektuellen und künstlerischen 181
stungen, ihnrer umfassenden Kulturwiırkungen Leben uUuNnlseres
Geschlechts“ (S Rıtschl und Harnack nenn als dıe ıch-
tıgsten Vertreter Se1NeTr These Kropnatscheck

62 eınho Herold Pfarrer, Moderne 1vVe  10 =-
rungsbestrebungen Kın Wort den relıg1ösen und ırch-
liıchen Wırren UNS6TeTr Tage 4.() O0.50 Ders., Relı-
S1ON der T Eın Mahnruf die Männerwelt 64  CN
Partıienpreise Beıides beı aul Müller München, Mıtterer-
stralise Beıde Schriften , dıe erste eIN Vortrag VvVor dem
„ Ansbacher Ausschuls Nürnberg, YI 1919 können für
bestimmte Kämpfe der bayerıschen Landeskırche 418 charakte-
rıstisch gelten Die Polemik riıchtet Sıch Aufsätze VONxn

Sell Jatho .g ZUum chlufs auch den KHvange-
ischen und Kropnatschec:

D3 Paul e1ısch Stiftsprediger DıeLoccum,
moderne Gemelnschaftsbewegung eGutse  an
Drıtte, vermehrte und voliständig umgyearbeitete Auflage

Band Dıie (xeschichte der deutschen G(r(emeinschaftsbewerung
bis ZU Auftreten des Zungenredens (1875—1907) Leıpzig 1912,

Wallmann. XVI, 605 S /,50 M., gyeb 8,50 M — Aus
dem kleinen Bändchen der ersten, Yon Behrmann bevorworteten
Auflage Von 159 (1903) ıst eiINn zweıibindıres Werk gyeworden,
ınd der Verf. r Laufe des Jahrzehntes freudig und fast
allgemeın als der Historiker der Gemeinschaftsbewegung NO -
kannt. Wenn MNan die Schwierigkeit der Quellenfrage edenkt
vgl etiwa Loofs Art Darbismus PRE), den sorglosen, unhısto-
rischen Sınn der Sekten und (+8melnschaften ferner hre (  >  hro-
nische Unzufriedenheit m1 jeder Darstellung durch Aufsenstehende,
dann ırd Han das gyrofse Verdienst dieses Lutheraners richtig
einschätzen J den dıe Gemeinschaftsleute ihren „fIreundlichen
Gegner ““ un der, W16 kein anderer, ihre Lateratur übDer-
sıeht. Nur WECN156, WwW1€e Dallmeyer, stehen scheltend abseits. Der
Bewegung se1lt dem Auftreten des Zungenredens soll der N
zweıte and gewıdme SCIH, Was eEtwas reichlıch erscheint Seh-
über dem ersten, der mıt der XIorder Bewegung (P Smith
Moody USW.) den Chrischonabrüdern und Jellinghaus einsetzt un
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die Organisatıon 1n den einzelnen Landesteilen und Pro-
yınzen SOW1@e 1m gyrofsen nthält (Gnadau, Blankenburg, Eısenach,
Vordringen des Darbismus se1t Zum Lobe des bewährten
Werkes braucht nıchts mehr gesagt werden. sehr eindrucks-
voll trıtt auch dıesmal wieder die aufserordentllche Reichhaltigkeit
der deutschen Gememschaftsbewegung hervor, dıe jeder einheıt-
lıchen Schilderung widerstrebt. In der Kınleitung (S
Luthers Gemeinschaftsideal vielleicht erwähnt werden können (vgl.
Kolde ZK  Q XIIL, Kronatscheck

oll schildert uns:‘ llll einer Abhandlung der „ Zoits
schrift für Theologıe und Kırche** (1913) Heft 219
bıs 265 „xr’homas Chalmers und dıe Anfänge der Areh«
lıch-sozialen Bewegung“. ohl hatte auch scehon J. Köstlin
In se1ınem einschlägıgen Artıkel In Herzog-Haucks RES 111 e
daranf hingewlesen, aber erst hler erhalten WITr eıne ausführlıche,
arc geschriebene Darstellung der Lebensarbeiıt dieses Begründers
der schottischen Freikirche In kırchlich - sozialer Hinsıcht und
War In dem Kırchspiel St. Johns In Glasgow Mıt seinem Satz,
dals dıe bestehenden Kırchspiele In kleinere Einheıiten Von 2000,
allerhöchstens 3000 seelen zerlegt werden mülsten, dafs dıese
G(GeEemeinden (reiwıllıg unter Beseitigung der staatlıchen ZWangsS-
armenpüege dıe Armenpüege, und War ın ausgesprochenem treben,
die Armen ZUr Selbständıgkeit erzliehen, untfer Verwendung VO  -
Lajendiakonen, dıe kırchliche Armenpüege übernehmen mülsten,
hat Gedanken aufgestellt, denen WIr immer als Ziel werden
nachstreben müssen. Interessant ıst; der Nachweıs, dafs das SOr
„ Klberfelder System ““ letztlıch auf VOüR Chalmers dusSgegangene
Anregungen zurückgeht. O0CKS

65 Ilgenstein, W., AÄus dem ager der sS07z1al-
demokratıschen Jugendbewegung. Charlottenburg 1913
Selbstverlag des Verf. 0,30 Der VerfT. 111
dıesem Auszuge AUS seiınem Buche „Die (Gedankenwel der modernen
Arbeiterjugend “ auf die „KRiesengefahr “ der sozlalıstischen Jugend-
bewegung hinwelsen. Er bıetet fast Ur Auszüge AUS Schriıften
Vn Gegnern dieser Bewegung und AUuUSs der sozlaldemokratischen
Lıteratur. Über den Standpunkt des Verft. selbst sıch miıt ıhm
auseinanderzusetzen, ist hier nicht der Ort. Dietterle.

6 Albert auck, Dıe Trennung YyYOoO Kırche und
Staat Kın Vortrag, Leipzig: Hinrichs 1912 80 9 Pf.
Nach eınem vortrefflichen Überblick über dıe geschichtliche Ent-
wicklung und dıe Staaten, In denen dıe Trennung schon vollzogen ist,
erortfer der Verf. mıt vollkommenem Hreimut das Für und Wiıder
und schlıelst miıt der ernsten Mahnung dıe Kırche, sich
rüsten für das, WwWäas da kommen ırd „Mtwas kongregationalıstisches

Bess.Salz are üuüns 1n Deutschland recht vonni?teu ©
Zeitschr, f K.- XXXYV, 1,
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6% apaport, Dr. Mordche, W., Das relıyıöse Pecht
und dessen Charakterisierung als Rechtstheologi@e.
Mıt einem Geleitwort von 0Se Kohler, Geh Justizrat uSWwWw. Berlin
und Leipzig 1913, Dr. alther KRothschild 2,50 M_-.u

Beiheft Nr für dıe Mıtglieder der Internationalen Ver-
einıgung für Rechts- und Wirtschaftsphilosophie.) In klaren
Antıthesen beleuchtet der Verf. das Verhältnis zwischen dem
relig1ösen und dem modernen weltlichen echte. Sein Standpunkt
ist der des aufgeklärten Theisten; dem andern Standpunkt, den
Kohler als den des „Pantheismus“ und 218 gleichberechtigt be-
zeichnet, spricht dıe Berechtigung b Durchaus einseltig fügt

„das eC. als sozlales Recht ın das (x+ebäude der monotheist.
Gotteslehre ®‘ ein , ‚„ die menschlichen Interessen , für welche das
weltliche Recht kämpft, schrumpfen zusammen  66 (sO Kohler,
Indem vVor em dıe Juristischen Grundbegriffe revidiert und
deünıert (die Begriffe: Rec Zwang, Gesetzgebung, Rechtsprechung,
Staaft, und Kırche, subjektiv und obje.  1V ın der relıg1ösen und ın
der modernen Juristischen Auffassung, Pdıicht, Schuld, Strafe UuSW.),
wertet tatsächlich diese Begriffe Das moderne Recht
scheint nach seiınen Ausführungen als wesentlich ırrelig1ös. Das
eine ist gyewils das „rellg1öse Recht“, WI1e versteht,
charakterisiert In aufserordentlich Scharfer, durchsıchtiger,
treffender Weınse. Kr regt. mıiıt ]jedem Satze Zl Nachdenken

Seine Ausführungen 1m anzen aber ordern beständiıgem
Wiıderspruch heraus. Zunächst, werden sıch wohl die Juristen
mıt ıhm auseinandersetzen müssen. Kohler tut das bereıts In
seınem ausserordentliıch beachtenswerten kurzen „ Geleitwort“. Die
modernen Theologen werden sıch wohl zumeılst auf Kıs 010
tellen. 1ine Verständigung mıt dem Ver(fT. vVoO  S Standpunkte der
modernen Theologıie aus ırd ohl überhaupt nıcht möglıch se1In,
da deren Resultate lımine ablehnt. (Vel 95  1e
T’heokratie Setz einen Nationalgott VOTauS, einen solchen aber
kennt die Jüdische Relig10n nicht, auch das Volk Israel hatte
keinen Natıonalgott, dıe entsprechenden bıbelkritischen Thesen
sınd die reinsten W ortklaubereıien.“‘) DIDetterle.

Mıt grofser Freude 1im Interesse einer bedeutsamen HKr-
weıterung üÜUÜNSeTrTer theologischen und VorT allem UNSerer relıg1ösen
Anschauung sınd dıe VON 1C. Karl Bornhausen In Marburg
herausgegebenen Hefte der heologischen merıka-Bi1ı-
10 begrüfßsen, deren erstes, „Das Studium der Re-
lıgıon, Theologie und Kırchen Nordamerikas 1n

E ts 1a 66 betitelt (GJefsen J  Q L3, Töpelmann, or.-8°
VO  D Herausgeber selbst verfaflst ist. Auf e1ner mıt Unterstützung
des preufsischen Kultusministers 1911 nach dem Osten und Mittel-



ACHRICHTEN 147

westen der Veremigten Staaten Von Nordamerıka unternommenen
Studienreise hatte sıch dem Verf dıe Bedeutsamkeit des NeT1-
kanıschen relig1ös-theologischen Lebens auch für den deutschen
Protestantismus aufgedrängt und vertrı S in diesem

Se1inen Vorschlag, sta einzeline bedeutsame er Z über-
setzen vlelmehr e1N Semıinar ZUmM tudıum amerıkanischer Relı-
gy10Nsyerhältnisse begründen Verbindung mı% Bıblio-
thek wichtiger amerıkanıscher einschlägıger Laıteratur Dadurch wiıll

das deutsche tudıum amerıkanıscher Verhältnisse AaNreogen und
auch amerıkanische Studenten nach Deutschlan: herüberziehen
Zu diıesem Zweck schildert er uUNs dıe Punkte, denen Amerika
auch für unNns anregen sSein könnte Bıbl! Theologıe und Kırchen-
geschichte, Ethik Religionspsychologie und kKelıgionsgeschichte
HKr wıll diese Berührung nutzbar machen für „ Weltbund des
Protestantismus “, kirchliches en und Toleranz für das Kellı-
gionsinteresse der Akademiker, das Mıssionsinteresse akademischer
Kreise. Kr macht auch auf die wichtigsten amerıkanıschen Studien-
anstalten aufmerksam. Was über das Jutherische Seminar YOoOxn
Mt Alry Del Philadelphia sagt, kannn ich anf TUn Von Erfah-
rungen während INeE1INeTr Tätigkeit Kropper Predigerseminar
NAur bestätigen Dıe (allerdings AUT wen!gen) von Amerika her-
überkommenden angehenden Theologen, dıe Ich dort unfer-
r]ıchten hatte, haben auch M1r gezeigt welch strebsamer Sinn
dort unter den Jungen Studenten eITSC. Der Verf 18%
sSe1nem Plan mıt Freuden beglückwünschen! Stocks

45 gar oung Mullıns, Präsıdent und Professor der
Theologıe Predigerseminar der südlıchen Baptısten O0U18-
vılle Kentucky, hat mıt sSeinem Buch „Freedom and Au-
thorıty KReligion“ (Philadelphia, Grifüäth and Rowland
Press 1913 418 80 eiIN etzter Zeıt wiederholt
behandeltes Thema wlieder Angriff9 erster Laınıe
Von amerıkanıschem Standpunkt der Forschung AUS und für 10865
kaniısche Lieser. Das Werk zerfällt 1n zehn Kapıtel. Im ersten
ırd das „MmModerne Freiheitsideal" erörtert und ZU Schluls der
Subjektivismus kritisıert, mı1t dem Ergebnis, dals weder 0DSTtE1
noch Sabatier das Problem befriedigend gelöst haben annn ırd

das Bewufstsein VOxn Jesus und dıe nilıchen er1chtie erörtert
Der Christus des Glaubens gehört m1 dem Jesus der

Synoptıschen Berichte en.,. Nun gyeht der Verfasser dazu
über, das der Wissenschaft unstreıtig zugehörıge Gebiet abzugrenzen
(114 ff.) und den augenblicklichen Stand der Philosophie schil-
dern (135ff.), wobel er den kritischen Monısmus Höfdings , den
Idealismus Cairds, den Personalismus Bownes, den Pluralısmus
James und den Pragmatısmus herausgreift Nun olg der auf-
bauende Teil des Buches Er schildert Voluntarısmus ıund

10*
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Anutorıtät oder dıe relıg1öse Aneilgnung der Wahrheit (156d.),
das Prinzıp der Autorität (167 ff.), dıe Natur der elıg10n
S16 1st g1Ne das Sein des Menschen umfassende AÄnpassung

das en )1e adjustement) ann olg dıe relig1öse Kr-
kenntniıs (259 ff.), dıe Autorität Jesu Chrıistiı 9 ausklıngend

den Satz, dafls das Christentum uns T1ISTU: nach Joh. 1 6  S
418 Weg, Wahrheit und en zeıgt dals Autorität,
Philosophie, iNNeTe Erfahrung sıch vereinigt), der Platz der
Bıbel 10 der Christenheıit (341 {ff.) mi1t Ausführungen über Inspi-
ratıon und Autorıität der Eın Schlufskapitel (399 ff.) 4I
dıe gesamten Ausführungen des für dıe Religionsphilosophie wert-
vollen Buches der persönlıche ott 18 dıe relig1öse
Autor1tät OC

Eduard eyer rspru und Geschichte der
Mormonen Mıt Kxkursen über dıe Anfänge des Isläms und
des Christentums Halle a 1912 MaxMıt Abbildungen
Niemeyer und 300 Schon mehreremal haft der
Berliner Gelehrte enntN1Ss der orientaliıschen Sprachen i

Dıe Ent-den Dienst der theologischen Wissenschaft gyestellt
stehung des Judentums, dıe Israelıten und ihre Nachbarstämme
ZeUSCH davon, 'L als temperamentvolle Stellungnahme ell-
hausens (+eschich sauffassung Aber dafs WIT von ıhm als Ertrag

Aufenthalts Amerika das erste wissenschaftlıch namhafte
Mormonenbuch erhalten würden, en wohl WeN15©0 gyeahnt Kr
ist dem Gegenstand m1% grofser Sympatale nachgegangen und
nennt selbst 18 Grund Se11es Interesses dıe „Üüberraschende und
hıs 1U0S einzelne ehende Analogie sowohl der grundlegenden An-
trıebe und Erscheinungsformen, WI1686 SE1iNer geschichtlıchen Knt-

Kr erhofft Yon hier AUS be-wicklung mıt dem L1sl1äm‘“‘ (S
deutsame Aufschlüsse für das Verständniıs Mohammeds ıund SOC1N8T

Relıgion Aulserdem findet e dafs sıch beım Mormonentum
nıcht eınfach ‚O1NE Neue Sekte“ handele, „ WIO deren
zählıge g1bt“, ondern 100 nNnEeue® ffenbarungsrelıgıon
Nun kann Nal freiılıch nNneue Offenbarungen auch sSonst VOLn den
Montanısten über dıe mittelalterlichen Schwärmer DIS Zı den
Quäkern und den neuesten Erscheinungen studieren  °  9 aber der
zufserordentliche Literaturreichtum , der dıe Mormonen das
ellste Licht der Gegenwartsgeschichte rückt g1ıbt ıhnen atsäch-
ıch eiINne Sonderstellung , zumal ennn S10 von Historiker
wWIe KEd eyer hıer ersten gyrofsen Monographie gewürdıgt
werden Leider dem uch e1IN Inhaltsverzeichnıs, und der
skizzenhafte, völlıg konstruktive und undıskutable Anhang über dıe
Anfänge des Christentums als dem Mormonentum verwandten,
ursprünglich enthuslastischen Religion könnte nachtelnige Schlü
auf SsoNsStLge religı1onsgeschichtlıche Urteile, die dem uCc
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esen sınd, hervorrufen. Aber dıe Freude dem Gebotenen,
der Einführung ın einen seltenen Stoff, darf doch wohl vorwiegen.
Die Darstellung esselt in jedem Abschnitt; Joseph mM1 Jr und
Brigham Young treten plastısch hervor; ebenso der (ünfzıgjährıge
Kampf mıiıt den Staatsgesetzen, der miı1t dem Verzicht auf dıe
Polygamıe und dıe weltliche Herrschaft der Kırche der Mormonen,
dafür mıt der Anerkennung des Staates Utah endigte. Damit
eT11sSC für den Verfasser das Interesse den Mormonen. „ Mıt
dem Unterwerfungsakt Voxn 1890 hat dıe (4+eschichte der [T -
moöonischen Kırche ıhren Abschlufs gefunden *“ (S Eın
Urteil über den historischen Wert des Buches steht MIr nıcht Z&
da ich wenig W10 dıe Mehrzahl der Kollegen ırgendeıine
wesentliche Nach  üfung vornehmen kann. Man darf DUr WUun-
schen, dafs dıe Zutaten AUS dem isläm und dem Urchristentum
wirklıch UUr Zutaten sınd, dıie der Objektivität der Darstellung
nıcht geschadet haben Der e1cChtum A Beziehungen ZUTr Gegen-
arı ist oyrofs, dals 81n Studium des Buches sıch 1n jeder
1NSIC. lohnt. In den Vısionen (S 25) kann MNaln Vılmars en
und des Teufels wilederfinden, ıIn den Mormonensendboten
in Deutschland iImmer Anlafs sehen, miıt der Sekte sıch

beschäftigen. An Kritik ırd wahrscheinlich nıcht ehlen,
aber e1ıne lebensvolle Mormonengeschichte haft, eyer uUuns AaNz
gewls ZU: erstenmal geschrıeben Kropnatscheck.

71i Friedrich arl Feıgel, IB{ e0 Der franzö-
sısche Neokritizismus und SC1INe religionsphilosophi-
schen Folgerungen. übıngen 1913, Mohr
163 5.) 4.,6 0 IS handelt sıch arle Renou-
V1iıer und Se1INe Relig1onsphilosophie , den „ Vater des franzÖö-
sischen Neokritiziısmus “®, der jeder Hinsicht (Erkenntnistheorie,
1 Metaphysık, Relıgionsphilosophie) sıch als Schüler an
bekennt und der das, W4as WITr ID Deutschlan versäumt“
aben, ZUmM Ziele führen will (Vorwort). In der protestantischen
Theologie Frankreichs hat Renouvıer mafsgebenden INÜYuUILS auf
dıe Fakultät In Montauban Bo1s) und deren Revue
und besonders den „ Symbolohdeismus ““ der „ Parıser Schule “
(Sabatier, Meneg0z) ekämp (vgl. ber diesen Lasch
Auch 1m uslande (England, Amerika) besıtzt Anhänger. Er
versucht ant fortzuführen einem konsequenteren relativisti-
schen Phänomenalismus und o0mm ZUT Ablehnung der eta-
pbysık des Unendlichen. Feigel hat dıie Grundsätze, SOWIe@e dıe
Einzelheiten dieses Neokritizismus In der Gottes- und Kreiheits-
Te klar und übersichtlich dargestellt und dann das System e1IN-
gehend kritisiert, indem eT Kant, dem Ausgangspunkt des

Kronatscheck.Gapzen‚ zurücklenkt.
— { -.>— ——


